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14 Jahr* nach Ihrer w illkürlichen Inhaftierung vtrbüflen Ramón Labaftlno, Fernando G o n tllo i, Antonio Guerrero. Gerardo Hernández und René Gonzilez noch Immer ungerechte Skalen in den USA. 
M it dem Ruf nach Freiheit für die „Fünf" soll das Schwelgen um diesen Fall der Ungerechtigkeit gebrochen werden
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Pressemitteilung:
12. September - Tag der 

Schande für Obama
• A M  12. S e p te m b e r  2 0 1 2  jä h r te  s ich  zu m  14. 
M a l d ie  w illkü rlich e  In h a ftie ru n g  d e r a ls  M IA M I 
5 w e ltb e k a n n t g e w o rd e n e n  ICint C u b a n e r  F e r ­

n a n d o  G o n z á le z . A n to n io  G u e rre ro , R am ó n  
L a b a ñ in o . R e n é  G o n z á le z  und G e ra rd o  H e r ­
n á n d e z  in d e n  U S A .

Ih r e in z ig e s  .V e rb re c h e n *: S ie  h a d e n  d ie  u l­
tra re c h te n  T erro rg ru p p e n  in  M ia m i u n te rw a n ­

d e rt. um  Ih re  H e im a t vor w e ite re n  A n s c h lä g e n  
zu  s c h ä tze n . D ie  E rg e b n is s e  ih re r R e c h e rc h e n  
w a re n  der U S -R e g ie ru n g  ü b e rm itte lt w o rd en . 
D o ch  s ta tt d e n  Te rro rs u m p l im  e ig e n e n  L and  
tro c ke n  zu  le g e n , w u rd en  d ie  c u b a m s c h e n  

K u n d sc h a fte r, d ie  n a c h w e is lic h  k e in e  U S -M ili-  
tä r- o d e r  R e g ie ru n g s e in r ic h tu n g e n  a u s g e ­

k u n d sc h a fte t h a tte n , w as  d ie  V o ra u s s e tzu n g  
für e in e n  S p io n a g e v o rw u rf w ä re , v e rh a fte t . In  

e in e m  S c h a u p ro z e s s , d e r a u s g e re c h n e t  in  
M ia m i, d e r  T e rro r is te n -H o c h b u rg  s ta ttfa n d ,  
w u rd en  s ie  zu  e x tre m e n  H a tts tra fe n . d ie  bis zu  
m e h rm a ls  le b e n s lä n g lic h e n  re ich ten  und d ie  in 
H o c h s ic h e rh e its g e fä n g n is s e n  in fü n f v e rs c h ie ­
d e n e n  O rte n  d e r U S A  zu  v e rb ü ß e n  s in d , v e ru r ­
te ilt.

A n läss lich  d es  14. J a h re s ta g e s  d ie s e r  e x o r­
b ita n te n . a lle n  v ö lk e rre c h tlic h e n  S ta n d a rd s  
H o h n  s p re c h e n d e n  U n g e re c h tig k e it, füh rten  
V e rtre te r in n e n  u n d  V e rtre te r  v e rs c h ie d e n e r  
C u b a -S o lid a r ilä ts g ru p p e n  a u s  d e m  R h e in -  
/R u h rg e b ie t a m  12. S e p te m b e r  a b e n d s  au f 
dem  B e rth a -v o n -S u ttn e r-P la tz  vo r d e m  U S -  

Konsulat in  D üsseldorf e ine K undgebung 
durch.

G e m e in s a m  m it äh n lic h e n  V e ra n s ta ltu n g e n  in

B erlin  sow ie  in z a h lre ic h e n  a n d e re n  L ä n d ern  
w e ltw e it (in  d e n  U S A  fa n d e n  bspw . d ie  z e n tra ­
len  A ktio n en  in W as h in g to n  D C . N e w  Y ork  

C ity , und S a n  Fra n c is c o  s ta tt) w u rd e  d ie  so ­
fo rtig e  F re ila s s u n g  d e r M IA M I 5 g e fo rd e rt.

In s e in e r  R e d e  v e rw ie s  d e r  V e rtre te r  d es  
B u n d e s v o rs ta n d s  d e r  F r e u n d s c h a fts g e s e ll­
sch a ft B R D -K u b a  e .V .. G u n te r  P oh l. u .a . au f  

d ie  b lu tig e  G e s c h ic h te  d e r  w e ltw e ite n  U S -ln -  
te rv e n tio n e n . d a s  U S -T o d e s s tra le n s y s te m  und  
d a s  U S -F o lte r la g e r  au f d e m  w id e rre c h tlich  b e ­
s e tz te n  c u b a n isc h em  T errito riu m  von  G u a n tä -  

n a m o . E r fo rd e rle  von U S -P rä s id e n t O b a m a . 
e n d lic h  von s e in e m  B e g n a d ig u n g sre c h t G e ­
b ra u c h  zu  m a c h e n  und d ie  F ú n f fre i zu la s s e n .

In  d ie s e m  S in n e  ä u ß e r te  s ich au ch  Jo s ie  M i­
c h e l-B rü n in g . d ie  fü r d as  S o lid a r itä ts k o m ite e  

.B a s ta  Y a l*  ( .E s  re ich t!*) e in e  P e titio n  an  d ie  
D ü s s e ld o rfe r  U S -G e n e ra lk o n s u lm  J a n ic e  G . 
W e in e r  v o rs te llte , d ie  von  d e n  T e iln e h m e rin ­
n e n  und T e iln e h m e rn  d e r  S o lid a n tä ts v e ra n -  

s ta ltu n g  u n te rze ic h n e t w u rd e .
D ie  A n w e s e n d e n  e rk lä rte n  ih re  E n ts c h lo s ­

s e n h e it. s ich so la n g e  für d ie  F re ila s s u n g  d e r  
M IA M I 5  e in z u s e tz e n , b is  d ies e  e n d lic h  in F re i­
h e it b e i ih ren  F a m ilie n  sein  w e rd e n . F ü r d en  
F a ll, d a s s  d ie  F ü nf im  n ä c h s te n  J a h r  im m er  
noch in h a ftie rt se in  so llten , w u rd e  b e re its  e in e  
m e h rs tü n d ig e  A ktion  a m  s e lb e n  O rt a n g e k ü n ­
d igt.

Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba e.V,,
R e g io n a lg ru p p e  E ssen

I.A . H e in z - W. H am m er •

AN DER FREITREPPE DER UNIVERSITÄT HAVANNA

Forderung nach 
Gerechtigkeit und Freiheit
Rlcsräo »loeso V snsrio__________
fotos A lk

• ER N E U T vibrierte die Freitreppe am  
Eingang der Universität angesichts 

des Rufes nach Gerechtigkeit für un­
sere Fünf Helden. O e  Protagonisten 
dieser großen Kundgebung waren 

die Universitätsstudenten und viele 
andere Menschen, die sich am  12. 
September, als sich zum 14. Mal der 
Tag der Verhaltung der antrterroristi- 
schen Kämpfer jährte. erneut in die 
Kampagne emreihten. die in Kuba 

und vielerorts in der Welt die sofortige

Freilassung von Gerardo. Ramón, 
Antonio und Fernando sowie ihre und 
R enes Rückkehr nach Kuba fordert.

E nberufen vom Kuftumwustenum. 
dem  Kubanischen Musikinstitut und 
dem  Kommunistischen Jugendver­
band vereinten bekannte Künstler 
ihre Stim m e in einem Konzert, das 

sich gleichzeitig zu einer patrioti­
schen und solidarischen Kundge­
bung gestaltete. Unter den Künstlern 
sind hervorzuheben: Raúl Tones, 
Adrián Berazain. David Blanco. Tony 
Ávka. O v a  Libre und Amaldo y su Ta­
lismán •
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MOVIMIENTO ARGENtiw
de  solidaridad c o N c a

l\ \

Solidaritätsaktion in Argentinien

Weltweiter Ruf 
nach Freiheit für die 

„Cuban Five“
• NEW YORK -1 4  Jahre nach der un­
gerechten Inhaftierung der fünf kubani­
schen Patrioten, die in den USA gegen 
den Terrorismus kámpften, wird die in­
ternationale Solidarität rn t ihnen immer 
umfassender.

Zahlreich waren die Bittschriften an 
den US-Präsidenten Barack Obama, 
damit er serie verfassungsmäßigen 
Vorrechte nutzt und die Ungerechtigkeit 
beendet, die gegen Gerardo Hernán­
dez, Femando González, Ramón La- 
bañino. Antonio Guerrero und René 
González verübt worden ist

In New York (orderten mehrere Soli- 
dantätsorganisationen Gerechtigkeit. 
So geschah es während eines feierli­
chen Akts, den das .Internationale Ko­
mitee zur Befreiung der Fün f in der 
embtemaischen Kirche Riverside von 
Manhattan veranstaltete, berichtet PL

In Kanada nahm das .Internationale 
Komitee zur Befreiung der Fün f von 
Vancouver eine Mahnwache vor dem 
US-Konsulat vor, die diesen Kämpfern 
und den Opfern des von Washington 
unterstützten Terronsmus gewidmet 
war, während andere Solidaritätsgrup­
pen ein Meeting in Montreal durchführ­
ten, um Frerhert für die fünf Helden der 
Karibtkrisel zu fordern.

Politische, gesellschaftliche und Men­
schenrechtsorganisationen, die durch 
das Argentinische „Komitee für die Frei­
heit der Fünf“ und die .Afgentinische 
Solidaritätsbewegung mit Kuba“ (Mas- 
Cuba) da2u aufgerufen worden waren, 
führten einen Marsch zur Botschaft der

Dort wurde die wichtige Arbeit zur Be­
kanntmachung des Falles anerkannt, 
die Jugendliche aus El Dorado (Misio­
nes) an den Wasserfällen von Iguazü 
vornehmen, sowie die dem gleichen 
Ziel dienende Tätigkeit einer Motor­
sportgruppe im Stadtteil La Matanza 
von Buenos Aires.

Als sehr bedeutungsvoll wurden des­
gleichen die Dekrete, Resolutionen und 
Beschlüsse bewertet, die zugunsten 
der Freiheit der Fünf von den Gemeln- 
de-Beratungsgiemien von Rosario, Ne- 
cochea, Morón und La Plata verab­
schiedet worden sind.

Währenddessen betonte in Guate­
mala die Koordinatocin für Solidarität 
mit Kuba und mit den Völkern in der 
Universität von San Carlos (die wich­
tigste dieses Landes), die Notwendig­

keit, der Ungerechtigkeit ein Ende zu 
setzen, wie sie gegen Gerardo verübt 
wurde, der zu einer Strafe von zweimal 
lebenslänglich plus 15 Jahren Haft ver­
urteilt worden ist.

Die „DöflriPikanische Kampagne der 
Solidarität mit Kuba“ reichte ihrerseits in 
der diplomatischen Vertretung der USA 
in Santo Domingo einen an Präsident 
Obama gerichteten Brief ein. in dem sie 
um die Begnadigung der kubanischen 
Kämpfer bittet.

„Wir fordern Sie dazu auf, dass Sie 
mittels einer Amnestie die Fretossung 
von Gerardo Hernández, Fernando 
González, Ramón Labafkno, Antonio 
Guerrero und René González anord­
nen. um den Sinn für Gerechtigkeit wie­
derherzustellen“, drückt der Text aus.

Das Schreiben bezieht sich auch auf

die Situation von René González, der 
bis zum 7. Oktober 2011 in Haft war 
und jetzt drei Jahre Bewährungszeit auf 
dem Boden der USA verbringen muss. 
„Seme persönliche S ichertier, wird 
ausgeführt, „ist auf den Straßen der 
USA mehr gefährdet als hinter den 
schändlichen Gittern".

Aus Haiti beachtete die Granma-Kor- 
respondetin, dass der „Klub der Freun­
de Kubas“ der Gemende Darbonne mit 
einer politisch-kulturellen Gala die sofor­
tige Freilassung der Anä-Terror-Kämp- 
fer forderte. Er nef zur Solidarität auf und 
betonte die Notwendigkeit, cke informa­
tive Blockade zu durchbrechen, cke die­
sen Fall der Ungerechtigkeit umgibt.

Die Veranstaltung, an der Vertreter 
der kubanischen Botschaft in Haiti und 
die Mitarbeiter der Mission Zucker teiF 
nahmen, wurde außerdem zum Anlass 
genommen, um das sechsjährige Be­
stehen des Klubs zu feiern, dem ge­
genwärtig 65 Gemeindemitgüeder an­
gehören.

In N c a  ragua wurde als Tel der welt­
weiten Kampagne für cke fünf Kubaner 
eine ökumenische Feier in der Kirche 
von Managua abgehalten.

Der Botschafter Kubas in diesem mit- 
telamenkanischen Land, Eduardo Martí­
nez Borbonet, hob hervor, dass das Tref­
fen Vertreter des evangefcchen und ka­
tholischen Glaubens und Atheisten zu- 
sammenhiirte. Dé Anwesenden forder­
ten Gerechtigkeit angesichts dieses an­
schaulichen Falls von poMscher Blutra­
che gegen cke kipaneche Revolution.

In Asuncion stimmten die Generalse­
kretärin der Partei „Bewegung zum So­
zialismus" Paraguays und d é  Präsi­
dentin des paraguayischen J<omitees 
für die Freiheit der Fünf, Ligia Prieto, 
darin überein, dass diese Kämpfer das 
Beispiel Kubas und das Aniégen der

gesamten Welt repräsentieren.
Unterdessen wurde in La Paz ein Po­

diumsgespräch zur Offenlegung wichti­
ger Aspekte im Zusammenhang mit 
der Gerichtsverhandlung und der Ver­
urteilung der fünf Kubaner veranstaltet. 
An ihm nahmen Mitarbeiter und Mitglie­
der des kubanischen diplomatischen 
Korps in Bolivien te i, cke einen solidari­
schen Gruß aus diesem Andenland an 
die Helden entrichteten.

In einer in üm a veröffentlichten ge­
meinsamen Erklärung hervorragender 
Intellektueller, Künstler, Schnttsteller. 
Gesellschaftswrssenschaftér und an­
derer peruanischer Persönlichkeiten, 
unter ihnen d é  Schnftsteler Arturo Cor- 
cuera, Hitdebrando Perez und Winston 
Ornlto. forderten diese von US-Präsi- 
dent Obama, dass er cke AnWerrocisten 
befreien solé.

Aus Moskau erklärte d é  Koortinato- 
rin des russischen „Nabonalkomitees 
der Solidarität mit den kubanischen 
Kämpfern", Lena Loschkina, dass „die 
wichtigste Richtung unserer Arbeit ist, 
d é  informative Blockade n  den zentra­
len Medren zu durchbrechen“

„In Russland äußert sich die Solidari­
tät mit den Fünf auf veischiedenen 
Ebenen, einschließlich «i der Duma, in 
der eine Resolutionen zugunsten der 
Fünl einstimmig angenommen wurde, 
und wir haben Unterstützung von Sei­
ten der Regierung in diesem Bestre­
ben", sagte d »  Aktivistin.

Im Mai 2005 erklärte die UN-Arberts- 
gruppe für Willkürliche Verhaftungen, 
dass der Freiheitsentzug der Fünf will­
kürlich war und forderte Washington 
dazu auf, d é  notwendigen Maßnah­
men zu ergreifen, um diese Ungerech­
tigkeit zu berichtigen, etwas, dem dé  
US-Justiz bisher kem Gehör geschenkt 
hat, (SE) •

USA in Buenos Aires durch,

5Infoinwuon unwr 
w w w .m ia m i5.d e , 
www.pfivmiB.cu, 

www.onmfna.cubaweb.cu. 
w w w .fre e iiie f iv e .o fB .
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Volks- und 
Wohnungs­

zählung 2012 
in Kuba

abgeschlossen
• DIE Datenerhebung für die 18. Volks- und Woh­
nungszählung wurde naoh zehn Tagen Dauer am 
25. Septem ber abgeschlossen. Im ganzen Land 
suchten m ehr als 56.000 Helfer die Einwohner in 
ihren W ohnungen auf. um sie zu befragen und die 
Antworlen au f Fragebögen festzuhalten.

Der Leiter des Zensus. Juan Carlos Alfonso 
Fraga, verw ies darauf, dass die Erfassung der 
W ohneinheiten und die Personenzählung nach 
dem festgelegten Zeitplan erfolgten.

Er erklärte, dass vom 29. September bis 8. Ok­
tober eine Auswahl von Wohnungen erneut no­
sucht werden wird, um eventuelle Versäume 
festzustellen und die Qualität der Angaben elnzu- 
sch Atzen.

In den letzten Tagen konnte man an den Türen 
der Häuser Aufkleber sehen, die vom durchge­
führten Zensus zeugen. Die Angaben des 39 Fra­
gen um lassenden Fragebogens sollen dazu bei­
tragen. die dem ografische. w irtschaftliche und so­
ziale Entw icklung des Landes einzuschätzen. Ins­
besondere geht es um Themen wie die Verteilung 
der Personen zwischen Städten, Dörfern und ein­
zelnen Ansiedlungen, d ie Bevölkerung In den Ber­
gen und dem  Flachland, den Familienstand und 
das B ildungsniveau der Bürger.

Mit der Erfassung der demografischen, ökono­
mischen und brldungspolltlschen Merkmale der 
E inwohner sow ie ihres Wohnraumstandes sollen 
zuverlässige Informationen für Entscheidungen im 
w irtschaftlichen und sozialen Bereich bereitge­
stellt werden.

Nach dem Sieg der Revolution im Jahr 1959 
haben in Kuba schon drei Volkszählungen stattge­
funden; 1970, 1981 und 2002.

Vorher hatte  es ab der Kolonialzelt 14 Erhebun­
gen gegeben: 1774, 1792, 1817, 1827, 1841, 
1861, 1877, 1887, 1899, 1907, 1919, 1931, 1943 
und 1953. (S E ) •
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MASSNAHMEN ZUR VERBESSERUNG DER ARBEIT DER KOOPERATIVEN

Mehr Autonomie und mehr Rechte für 
Agrargenossenschaften

Sheyla Delgado Guerra und Anneris Ivette Leyva

• WIE bekannt ist, hat sich Kuba Im Rahmen der Aktualisie­
rung des kubanischen W irtschaftsm odells vorgenommen, 
eine effizientere Arbeit der .U nidades Básicas de Producci­
ón Cooperativa” (UBPC) (G rundeinheiten der kooperativen 
Produktion) zu erreichen und E inschränkungen aufzuhe­
ben, d ie jahrelang ihre Entw icklung gebrem st hatten.

Zu d iesem  Zw eck beschloss das Exekutivkom itee  des 
M inisterra ts e ine Reihe von M aßnahm en, die daraut ge ­
richtet sind, die Autonom ie  zu leg itim ieren, d ie  ihnen .a u f 
dem  Papier" zustand, d ie  sie In d e r Praxis aber selten 
durchsetzen konnten,

Zu den M aßnahm en gehören die am  11. Septem ber in 
der außerordentlichen N um m er 37 des Am tsb latts ve rö f­
fen tlich ten  neuen A llgem einen V erordnungen fü r UBPCs.

D iese Agrargenossenschaften  waren 1993 mH dem  Ziel 
gegründet worden, die landw irtschaftliche  Produktion an ­
zukurbeln. S ie entstanden aus S taatsbetrieben und ha t­
ten v ie r G rundregeln: Das Land w ird  den P roduzenten zu ­
geteilt, es besteht d ie M öglichke it der Selbstversorgung 
der M itg lieder und ihrer Fam ilien, d ie  e rw irtschaften G e­
w inne und die Einnahm en der M itg lieder m üssen im Ver­
hältn is stehen und die betrieb liche Autonom ie  soll e ffektiv 
entw icke lt werden. D iese grund legenden Prinzip ien sind 
im G esetzesdekret N o.142 des Janres  1993 verankert.

D ie Ü bergabe von Boden zur N utzn ießung a u f unbe­
schränkte  Zelt an d ie  UBPC, d e r E rwerb der w ichtigsten 
P roduktionsm itte l, der Beitrag der A rbeitskrä fte  und die 
Tatsache, sich a ls .E igentüm er* d e r P roduktionsergebn is­
se zu w issen, w aren S tärken des konzeptue llen  und ju ­
ristischen G erüsts d iese r S trukturen. Dazu kam en die 
M öglichkeit, d ie Leitung se lbst zu w äh len , die se lbsts tän ­
dige Verwaltung Ihrer Bankkonten und E rfü llung ihrer 
S teuerverpflichtungen und d ie  Befugnis, die G ew inne e in ­
zubehalten und unter d ie M itg lieder aulzu te ilen . Zum in ­
dest In der Theorie  ...

Aber in d e r Praxis konnte sich d iese „H arm onie“ nicht 
richtig  entfa lten. Im Laute der Jahre entw icke lten  sich die 
G enossenschaften im m er m ehr zu abhängigen Zu lie fe ­
rern der großen S taatsbetriebe. O ftm als w urden Ihnen 
P läne au le rleg t und von s taa tliche r Seite  wurden auch 
Leite r e ingesetzt.

Die Anerkennung a ls e igene ju ris tisch e  Person ging 
dabei im m er m ehr un te r Die UBPCs konnten auch keine 
V ertragsbeziehungen mit anderen staa tlichen E inrich tun ­
gen eingehen. Resolutionen und Verfahren kam en zur 
Anwendung, d ie m it dem  K onzept d e r UBPC n icht über­
e instim m ten.

D ies a lles brem ste ihre Entw icklung. Dazu kam en w ie­
derholte  M ängel in Sachen O rganisation und Produktion 
-  n ich t zu vergessen auch die Ausw irkungen m ehrerer 
Naturkatastrophen, So kam es zu e ine r erhöhten Ver­
schuldung und Verlusten.

MÄNGEL KRITISCH EINSCHÄTZEN UND ÜBERWINDEN

„1994, e in Ja h r nach der G ründung, existie rten  in Kuba 
2 .519 UBPC und je tz t s ind es 1.989, d ie große M ehrheit 
gehört zum  Landw irtschaftsm in is te rium  (M INAG)", e rk lä r­
te gegenüber G ranm a Ju lio  A, M artínez Roque, D irektor 
für d ie Betreuung der P roduktionseinhe iten  des M INAG.

Er lüh rte  aus, dass sie über m ehr a ls 1,77 Mio. H ektar 
Land verfügen, was ca. 28 % d er landw irtschaftlichen 
Nutzfläche des Landes entsprich t. A lle rd ings lägen 23 % 
der Böden, d ie  sie verwa lten, brach, e in k lares Ind iz für 
die m angelnde A usnutzung ihres P otenzia ls  und e ine  Ur­
sache der n iedrigen Erträge.

.D as Jahr 2010 sch lossen ca. 15 % d iese r G enossen­
schaften m it Verlusten ab. 6 %  legten n icht e inm al eine 
W irtschattsb llanz vor", erk lä rte  M artínez Roque,

Insgesam t haben d iese A grargenossenschaften  vom 
Staat 3.3 Milliarden kubanische Peso erhalten. Ihre Schul­
den betrugen bis zum Jahr 2010 etwa 1,2 Milliarden Peso.

Die UBPCs wurden nach genauen U ntersuchungen je tz t 
in drei G ruppen e ingete ilt. In die G ruppe der e ffiz ien tes­
ten und m it ausre ichend Kapita l ausgesta fton  UBPCs fie ­
len 540 Betriebe (27,1 Prozent). Die Anzah l der G enos­
senschaften m it M ängeln in ihrer O rganisa tion. P rodukti­
on. W irtschaftsführung und F inanzierung , d ie jedoch  be-

Entgegen den Festlegungen des Gesetzesdekreis Nr. 142 des Jahres 1993 war es oft ..natürlich' . dass den UBPCs Plane aulerlegt und von 
staatlicher Seite Leiter eingesetzt wurden, womit ihre Entfaltung eingeschränkt wurde

hoben werden können, be läu ft sich auf 1.122 Betriebe. 
327 Betriebe befinden sich in e ine r kritischen S ituation.

Die neuen R egelungen, d ie um gehend In K raft treten, 
bestätigen den G enossenschaftscharakter der UBPCs. 
Ihre A rbeit rich te t sich nach ihren  G eschäftsregelungen, 
und die G enera lversam m lung Ist jew e ils  Ihr höchstes Lei­
tungsorgan. Sie hat d ie  Befugnis zu entscheiden, w elcher 
Anteil des G ew inns an d ie  M itg lieder verte ilt w ird (außer, 
wenn sie  V erluste nachziehen, dann können sie nur über 
bis zu 50 % verfügen).

D ie G enossenschaftsbetriebe w erden zw ar auch w e ite r­
hin vo r a llem  aut Verträge m it dem  Staat setzen. Sie kön­
nen je tz t abe r d irek t m it den L ie ferfirm en der staatlichen 
Unternehm en handeln, ohne au t d ie Verm ittlung durch ein 
M inisterium  angew iesen zu sein. Die etwa 300 unrentab­
len Betriebe so llen m it anderen fus ion ie rt oder gesch los­
sen w erden.

Die Vorbere itung d er M aßnahm en dauerte  e tw a zwei 
Jahre und w ar von der P roduktionsbasis se lbst angeregt 
worden.

J e tz t  liegt lü r d ie UBPCs die H erausforderung darin, die 
bisherige A bhäng igke it von den S taatsbetrieben in der 
Praxis zu überw inden und die neuen M öglichkeiten m axi­
mal zu nutzen Davon w ird  auch die Anerkennung der Au­
tonom ie d ieser G enossenschafts lorm  durch die anderen 
Organe und E inrich tungen abhängen“ e rklärte  M artínez 
Roque absch ließend. *

Die finanziellen Hillen lür die UBPCs werden jetzt von anderen 
Mallnahmen begleitet, die ihre erfolgreiche Entwicklung unterstützen, 
erklärte Julio A. Martínez Roque, Direktor lür Betreuung der 
Produktionseinhelten des landwlrtschaftsminlsterlums

Die neuen Regelungen heben die Einschränkungen auf, denen die UBPCs unterlagen, und bestärken ihre Anerkennung als juristische 
Personen mit gleichen Rechten wie andere Produktionstormen
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Die Blockade der 
USA gegen Kuba ist eine 

erdrückende Last
Aida C ilv iic  Mora

• DIE Kuba von den USA seit Ober 
einem halben Jahrhundert aulerlegte 
Blockade sei eine m assive, flagrante 
und systematische Verletzung der 
Menschenrechte und habe wegen 
ihrer Auswirkungen in sensiblen Be­
reichen nicht zu schätzende Schä­
den im Land verursacht, erklärte  am 
D onnerstag A ußenm in is te r B runo 
Rodríguez Parrilla.

Als er den Bericht .Notwendigkeit 
der Beendigung d er W irtscha lts-, 
Handels- und F inanzblockade der 
USA gegen Kuba' vorlegte, verurte il­
te der Außenminister d iese Politik 
W ashingtons. Sie sei e in illegales, 
veraltetes, dem Kalten Kneg eigenes 
Zwangsmittel.

.D ie  in über 50 Jahren angehäuften 
Schaden durch die Anwendung der 
Blockade g e g e i Kuba belaufen sich 
bis zum Jahr 2011 au l e ine Billion 
Dollar. Für eine kleine W irtschaft wie 
die kubanische ist es eine erdrücken­
de Last*, sagte er.

Der Außenminister verwies darauf, 
dass d é  Blockade Leiden. M angeler­
scheinungen und S chw ierigke iten  
verursache, d é  a lé  kubanischen Fa­
milien. Kinder, Frauen und a lte  M en­
schen erreiche, und das Haupth in ­
dernis für d é  sozioókonom ache Ent­
wicklung darstelle.

Oie B lockade beeinträchtige den 
Zugang zu Rohstoffen, Nahrungsm it­
teln und Medikamenten, was d é  hu­
m anitären Konventionen se lbst in 
Kriegszeiten verbraten.

Unter der Regierung von Barack 
Obam a habe sich die feindliche Poli­
tik  verschärft, da der Druck aul ande­
re Länder zur Aufhebung ihrer Ge- 
schättsbeziehungen m it d e r Insel 
und die Verfolgung von internationa­
len Finanztransaktionen gewachsen 
seien.

A ls er d ie Vorteil# fü r W ashington 
au lzäh lte , die d ie  A u lhebung der 
M aßnahm e bedeuten w ürde, e r­
wähnte Rodríguez Parrilla, dass es

den USA erm öglichen würde, eine 
neue, glaubwürdige Politik gegen­
über Lateinam erika und der Karibik 
zu gestalten. Deren Nationen haben 
die Blockade einstim m ig abgelehnt. 
Die USA erhie lten auch Glaubwür­
digkeit in Sachen des Kampfes für 
M enschenrechte und hörten auf, die 
bürgerlichen Freiheiten und konstitu­
tionellen Rechte der US-Am erikaner 
zu verletzen, die für eine Reise nach 
Havanna, besondere G enehm igun­
gen benötigen.

Diese Politik funktioniere nicht für 
e in Vorankommen des Weißen Hau­
ses in seinem Bestreben, einen Re- 
gimewechset in unserem  Land her­
beizuführen, und s é  sei ein Instru­
ment. das auch dra Interessen jenes 
Landes verietze, erklärte der Außen­
minister.

Er versicherte, dass Obama alle 
konstitu tionellen Befugnisse habe, 
auch ohne legislative Entscheidun­
gen substantie lle  Änderungen bei 
der Anwendung der Blockade vorzu­
nehmen.

Kuba werde sich weiterhin w irt­
schaftlich und gesellschaftlich entwi­
ckeln, was harte Arbeit von allen Ku­
banern  e rfo rdert, abe r es w erde 
w eder a u l se ine U nabhäng igke it, 
noch auf se ine Souveränität oder 
seine Entwicklung verzichten, führte 
e r abschließend aus. *

Panamerikanische 
Gesundheitsorganisation hebt 
niedrige Säuglingssterblichkeit 

in Kuba hervor
• WASHINGTON. - Muta Roses 
Periago. dra Direktorin der Pan­
amerikanischen Gesundheitsorga­
nisation (PAHO) hob bei der Vor­
s tdung  des Berichts .Gesundheit 
in Am erika 2012* hervor, dass 
Kuba zu den Landern mR der nied­
rigsten Säuglingssterblichkeit des 
Kontinents gehört.

In dem Bericht wird bekannt ge­
geben, dass 96 Prozent der Kinder 
des amerikanischen Kontinents ge­
genwärtig das 1. Lebensjahr vollen­
den, während dies vO' einem Jahr­
hundert nur 75 Prozent der Le­
bendgeborenen erreichten

Kuba ragt mit einer Saugfngs- 
sterbkchkek von 4,6 pro tausend Le­
bendgeburten hervor, gefolgt von 
Kanada m * 5,1 und Ctüe m l 7.8. 
Bohnen weist nach Daten des Jah­
res 2009 eine Rate von 50 und nica­
ragua eine von 33 aul.

Bei der Lebenserwartung liegt 
ebenfalls eine positive Tendenz vor. 
Vor hundert Jahren betrug sie 29 
Jahre, während im Jahr 2010 die 
Bevölkerung der Rogón im Durch­
schnitt 74 Jahre alt wurde, besagt 
dra auf der 28. Panamerikanischen 
Gestxidheitskonterenz in Washing­
ton voigesteBte Studie

In der Debatte um Strategien und 
Akbonspiäne zur Verhütung eines 
hüben Todes durch nicht übertrag­
bare Krankheiten betonte die kuba­
nische Delegation aul dem Forum,

dass d é  Arbek zu deren Reduzie­
rung bei der K ndhe t antangen und 
den gesamten Lebenszyklus erfas­
sen müsse.

S é  unterstrich auch, dass d é  Be­
handlung sektorenubergreifend 
vorgenommen werden müsse und 
dass d é  Anteilnahme der Gemein­
schaft eró wesentliches Element 
sei, um bei der KontroBe dieser 
Krankheiten erfolgreich zu sein.

Wichtig sei, dass d é  Bevökerung 
Zugang zu den Nahrungsmitteln 
und zur MOgkchkert sportlicher Be­
tätigung habe und d é  schädliche 
Wirkung des Akohols erkenne. S é  
riet dazu auf. Strategien zu erarbei­
ten, um der Bevorratung in extre­
mer Armut zu hellen Dazu müss­
ten che Plane der Prävention und 
Kontrolle der rächt übertragbaren 
Krankheiten an d é  realen Bedin­
gungen der Region und der enzeF 
nen Länder angepasst werden

Der diesjährigen Bericht „Ge­
sundheit in Amerika* zeigt eine inte­
grale Betrachtungsweise auf d é  
wichtigsten Themen des Bereichs 
und stellt d é  Fortschritte und che 
Herausforderungen heraus, denen 
che Länder des Kontinents gegen­
über stehen Aul der Konferenz 
wurde Canssa Faustna Etérme 
aus Dominica, zur neuen Direkt 
der PAHO gewählt S é  tritt déses 
Amt am 1. Februar 2013 für fünf 
Jahre an. (PUAIN) •

Frieden und Atomkraft: Kubas Weg
Carol Mufku Nieves

* DER XVI. G fM  der Blockfreien Staaten behandele unter ande­
rem d é  Frage der friedfchen Nutzung der Atomenergé; n  Kuba ist 
s é  bereits seit mehreren Jahrzehnten Praxis 

Der Inedictra Ersatz der Atomenergé hat n  Kuba se i den ersten Jah­
ren nach dem Sieg der Revolulion 1959 eiten langen, zuweilen zurück­
haienden, aber stets verantwortungsbewussten Werdegang hinter sch.

Dése Form der Nutzung ist heute durch d é  Intemationaé Atom­
energiebehörde CREA der Verenten Nationen geregel, weiche von 
Kuba als kompetente Autorität anerkannt wird, um d é  Eünhalting 
des Atomwaffensperrvertrages sicherzustellen, den d é  Insel eben­
falls unterzeichnet hat.

D é Anfänge déser Praxis gehen auf d é  vierziger Jahre des 20. 
Jahrhunderts zurück, als Geräte zur Rúntgenthecapé eingeführt 
wurden, Alenhngs existierten zum damaigen Zeitpunkt weder Fte- 
getungen zur Kontrole der Nutzuig  rachoaktrver Queten. noch zum 
Schutz des mit diesen Geräten openerenden Personals. Nach 1959 
wurde d é  Atomenergé zunächst weiterhin zu meckzinischen Zwe­
cken verwendet, wobei sukzessive d é  Maßnahmen zum Schutz 
gegen.de möglichen Bedrohungen für Laben, Gesundheit, Einrich­
tungen und Umwelt verbessert wurden,

Auf diese Weise w u r d e  in den sechziger Jahren d e  I n f r a s t r u k t u r  für 
den Gebrauch der Nukleartechnik in dar Biomedbin und der Radto- 
btologé geschaffen, bis dann spater vermehrt d é  Rackopharmazé 
eingesetzt, wurde (Ftedrapharmaka oder sogenannte Tracer sind 
Substanzen, die r  den Körper eingeführt und deren Verteilung auf­
gezeichnet werden, um Stoffwechsefprozesse abzublden; dieses 
Prozedere trat ene irünze.tige Drag ose bei Knodtertnankheeen, 
Hetzbdsdwierden und n  der Krebsckapioee mQghh gem a. l 
ebenso rn  Fake von intekaonen und Meiensrtaankmgsnj.

Später, «n Jahr 1976, Unterzeichneten Kuba und d é  Sowjetunion 
kn Rahmen enes bilateralen Abkommens ein Atomstrompro­
gramm, welches den Aulbau eines Atomkraftwerkes kn  In der Pro­
vinz Cranfuegos gelegenen Juraguä und zwei weiterer Anlagen im 
Westen und im Csten der InseJ vorsah,

Wenngleich der Niedergang des sozialistischen Lagers d é  Ver­
wirklichung jenes Teils des Projektes, welcher sch auf die Generie­
rung von Atomstrom bezog, vereitelte, wurden doch andere lin é n

des Programmes verstärkt (ortgetührt. Beispielsweise eröffnete Fidel 
Castro 1967 das Zentrum für Angewandte Stücken der Entwicklung 
der Ntidearenerpe. in dem Forschungen kn Bereich der Kernphy­
s ik  Rackobélogé, Materialwissenschaft. Analytischen Chemie ixid 
Atomstromerzeugung durchgefühlt und darüber hinaus cke Anpas­
sung und Entwicklung neuer Technologen und meckzrischer Gerä­
te vorangetrieben wurde.

EISERNE VORSCHRIFTEN

Dra Anwendung und das Experimentieren auf dem Feld des sen- 
sibén Bereiches der Nutzung der Atomenergé ist in Kuba Gegen­
stand notwenckger Kontrolen seitens der Regerung und anderer In­
stitutionen.

D é  Insel hat glechermaßen stets d é  nicht-m itansehen Zwecke 
ckeses Verfahrens unter Beweis gesielt und ist m l Nachdruck dakir 
emgetreten, dass d e  Anwendung nuklearer Enetpequelen n  dé- 
ser Richtung s é  unbestreitbares Ftecht eines jeden Staates ist

ln Kuba wurde bereits 1979, also zu einem frühen ZeipunkL eine 
Atomenergékommission gegründet Deren Verantwortungsberei­
che gingen aber m l der Einrichtung des Minrstenums für Wissen­
schaft, Technofcgé und Umweltschutz (CITM£) und seiner Nuklear­
agentur im Jahr 1994 g r ö ß t e n t e i l s  an diese Einneblungen über

Schließlich ertekte im Jahr 2000 der Gesetzes«nass Nr. 207 .Über 
den Nutzen der nuklearen Energie“ last einem Dutzend von Orga­
nen und Institutionen entsprechende Aufgaben zu diesem Thema, 
unter ihnen unter anderem das CtTMA, d e  Ministerien für Öffentli­
che GesurvdheS sowie Gnndstoffinduslno. und löste damit d é  An­
lang der s ra b z ^ r Jahre geschaffene Kommesaan wieder aut.

Darüber IRnaus wurde 199t das Neboneto Zentrum tur Nrädeere 
Seherték gegründet, weiches n d é s a m  Bereich Arbeterouknen m l

akzeptablen Sicherheitsnrveaus verankerte und sonn* d e  Mogfch 
kett nuklearer und radioaktiver Unfälle reduzierte.

H O C H A U S G E B IID E T E  E X P E R T E N

Ein weiterer entscheidender Punkt für d é  Entwicklung aut dem Ge­
biet der Atomkraft war die Ausbildung geeigneter Spezialisten. Aus 
désem  Grund wurde 1987 das Institut für Nuklearwissenschatt

und Technologe gegründet m l den Spezialgebieten Rackochemé. 
Physkc und Nukteamgenieuiwesen. Aul der anderen Serte wurde 
Kuba 1960 Tel des Internationalen Systems für Nufdeamtormation. 
Dadurch wurde ermögfeht, d é  kubanische Lkeratur zu n  Thema welt­
weit zu verbreiten, was e n e  ntemationate Anerkennung m t sich 

brachte.
Schon zum damaligen Zeitpunkt wurde zur Gewährleistung der 

entsprechenden Veröffentlichungen m  Inland d é  Zeitschrift Nudeus 
geschaffen, welche während 24 Jahren ununteibrochen erschén 
und als das gedruckte Gedächtnis des kubanischen Nukiearpro- 
grammes gilt.

Als ein jüngeres Beispél für Arbeken, cke ene breite Anerkennt i '~  
genossen haben, ist aufzuführen, dass sich das Institut tür Nukk. 
Wissenschaft in d  -technologé (INSTEC) durch e h  mulizentrisches, 
internationales Studium der Erforschung von Isotopen und super­
schweren Elementen, welches n  der Deutschen Zekschriff Europe­
an P hyscal Journal A  erschén, h  der ForschungseUe posbonierte 
So schkdert es der Fachmann Ricardo Arenaba n  sehem Artikel 
„Meiteisteine der kubanischen Wissenschaft *n  21 Jahihundert. 
Eine Übersicht auf der Grundlage der n  Scopus meístzitérten Arbei­
ten während das Zeitraums 2006-2010*.

Nach den Worten dieses Experten haben 2010 verschiedene Artjet­
ten k u b a n is c h e r  F o r s c h e r  in t e r n a t io n a l©  A u f m e r k s a m k e i t  e r r e g t ;  u n t e r  

ihnen stechen vor akem dra durch das Zentrum tür dra Technotograan- 
wendung und die NuUearentwickiung durchgetührten Studien hervor,

N U L L  A T O M W A F F E N

Am 4 Novembei 2002 U n te rz e ic h n e te  Kuba den Alcxmvaffe:. 
speirvert/ag. Oes recht nur. u n  cke weiere Vertretung ckesei V e r  

rscntungcmtM zu verhextem, sondern vor altem, uw  aus der Mitte 
der Vertragspartner heraus für cke totate Abschaffung dieser Art Waf- 
*n zu aTOoton
Im selben Jahr wurde das Abkommen rur Achtung von Atomwaf- 

en h  Lateinamenka und der Karibik, das Tlatelcolo-Abkommen, un­
. zeichnet - der Tatsache zum Trotz, dass die einzige Atommacht 
in beiden Teken des amerikanischen Kontinentes eine feindselige 
Politik gegenüber Kuba aufrecht erhält, d é  auch d é  Anwendung 
von Gewalt nicht ausschfeßt. (Entnommen aus Cube Ahora) •
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Evo Morales weilte zu einem 
Arbeitsbesuch in Kuba

Evo Morales: Der wirkliche 
Terrorist sind die USA

• DER Präsident des Plunnatlona- 
len Staates Bolivien, Evo Morales 
Ayma, stattete Kuba einen Ar­
beitsbesuch ab. A rm eegenera l 
Raúl Castro Ruz, Präsident des 
S taats- und des M inisterra ts, 
empfing den angesehenen Gast 
auf dem internationalen Flughafen

J o s é  Marti“ in Havanna, wobei 
Außenm inister Bruno Rodríguez 
Parrilla  ebenfalls zugegen war.

W ährend des Besuchs tausch ­
te n  Raúl und Evo M einungen 
übe r den ausgeze ichneten Stand 
d e r Beziehungen zw ischen Kuba 
und  Bolivien sow ie andere The ­

men von regionalem  und interna­
tiona lem  Interesse aus.

Von Kuba aus re iste  Evo M ora­
les Aym a nach New York weiter, 
um an der V o llversam m lung der 
67. S itzungsperiode d er UN-Ge- 
n e ra lve rsa m m lun g  te ilz u n e h ­
m en. •

• NEW  YORK, 26. Septem ber - Der 
Präsident Bo liv iens, Evo M orales, 
ve rurte ilte  d ie  E inbeziehung Kubas 
in d ie L iste  d e r den Terrorism us fö r­
dernden S taaten, d ie d ie  V erein ig ­
ten S taaten aufste llen .

In se ine r R ede vo r der UN-Gene- 
ra lversam m lung sagte d e r Präsi­
dent, dass d iese  e inse itige  Aktion 
W ash ing tons a ls  Vorwand fü r die 
A u fre c h te rh a ltu n g  d e r B lockade  
gegen K uba diene, die von der 
überw iegenden M ehrhe it der S taa ­
ten abge lehnt w ird.

.D ie USA s ind der eigentliche Terro­
rist", sagte er. „E s  ist unmöglich, dass 
die Blockade im  21. Jahrhundert wel- 
te rbestehr, fügte er laut DPA hinzu.

Er sandte auch  G rüße an den ku ­
banischen R evo lu tions führer Fidel 
Castro  und fo rderte  „G erechtigke it 
für d ie  fün f kuban ischen Brüder, d ie 
zu  Unrecht In den  Verein ig ten S taa ­
ten inhaftie rt s in d .“

„D er U N -G enera lsekre tä r Ban Ki- 
moon sagt uns, dass die W elt ve r­
ändert werden m uss, aber w ie kön­
nen w ir d ie W e lt verändern, wenn

w ir n icht die Verein ten Nationen 
verändern, d ie  verantw ortlich  ist für 
v ie le  In te rventionen“ , sagte der bo ­
liv ian ische  P räsident nach B erich­
ten von PL.

J e tz t  füh le  ich. dass w ir d ie Angst 
verlie ren . W ir dürfen ke ine Angst 
vor dem  Im perium  und dem  K apita ­
lism us haben. Der K apita lism us ist 
keine Lösung fü r die M enschhe it', 
betonte  er.

M orales begann se ine W orte mit 
der B itte an Chile, Bolivien den Z u ­
gang zum  M eer w iederzugeben . 
„W ir sind n ich t in Zeiten des Kolo­
n ia lism us, w eder des inneren noch 
des von außen", a rgum entierte  er.

„D ie M alw inen sind fü r A rgenti­
nien und d er M eereszugang ist für 
B o liv ien", u rte ilte  M orales, dam it 
d ie se r K o n flik t „e nd g ü ltig  ge lös t 
w ird “ , d e r den „a m erika n isch en  
K ontinent verle tzt".

Zum  Abschluss bezog sich der 
bo liv ian ische  Präsident aut d ie  Le­
ga lis ie rung des Koka-B lattes, ein 
Them a, das Bolivien konsequent 
vo r der UNO vertre ten  hat. •

USA: Rekordzahlen 
bei Verhaftungen und 

Ausweisungen von Immigranten
USA blockieren Reisen in 

verschiedene Länder von spanischen 
Flughäfen aus

• MADRID. -  Die USA haben Zugriff auf Daten von Pas­
sagieren, die beabsichtigen, von Spanien aus nach 
Kuba, Mexiko und Kanada zu reisen, und sind sogar be­
fugt, ihre Bordkarten zu blockieren, berichtete die spani­
sche Zeitung E l País.

Die US-Behörden führen dabei Sicherheitsgründe an: 
die Möglichkeit, dass einer der Passagiere das Flugzeug 
entführen könnte.

Wie PL berichtete, fordert das Weiße Haus über sein 
Secure Flight-Programm seit dem vergangenen März 
einseitig von allen europäischen Fluggesellschaften, 
dass sie vor dem Start von Flügen, die durch den US- 
Luftraum führen, die Angaben über Name, Geburtsda­
tum und Geschlecht der Fluggäste senden.

Auch wenn sie nicht US-amerikanischen Boden berüh­
ren, sind die Luftfahrtuntemehmen verpflichtet, die 
Daten der Passagiere dieser Routen zu melden, sonst 
können sie nicht fliegen.

j j ^ ^ r ^ ^ j s s s s s

Es gäbe keinen europäischen flechtsrahmen, der diese 
Praxis erlaube, sagte ein Beamter der spanischen Agentur 
für Datenschutz, die Uber diese Situation sehr betroffen war.

Der Sprecher der EU-Kommission Michele Cercone 
äußerte gegenüber EFE, dass die Vereinbarung zwi­
schen Brüssel und Washington über die Registrierung 
von Fluggastdaten nicht die Reisen von Spaniern oder 
anderen Bürgern in dritte Länder betreffe.

Das Abkommen würde also nicht für den Fall des ko­
lumbianischen Journalisten Hernando Calvo Ospina gel­
ten. einen seit 25 Jahren in Paris lebender Mitarbeiter 
von Le M onde D iplom atique, unterstrich E l Pais.

Der Journalist war am 6. Mai auf dem Flughafen von 
Barajas zurückgeblieben, weil ein Beamter der Botschaft 
in Madrid ihn daran hinderte, die Reise in ein drittes 
Land, in diesem Fall Kuba, anzulreten. obwohl es sich 
um einen Direktflug, ohne Zwischenlandung in den Ver­
einigten Staaten, handelte. •

• DAS US-M inisterium für Innere Si­
cherhe it (DHS) hat veröffen tlich t, 
dass die US-Behörden im Haushalts­
jahr 2011 Rekordzahlen bei Festnah­
men und Ausweisungen von illegalen 
Einwanderern verzeichneten.

429.000 Immigranten wurden fest­
genommen und etwa 397.000 aus 
dem Land ausgewiesen.

In dem auf d e r DHS-Website veröf­
fentlichten Bericht wird weiter ausge­
führt, dass zwischen 2007 und 2011 
fast zwei M illionen illegale E inwande­
rer ausgewiesen wurden,

Obwohl keine Zahlen fü r 2012 zur 
Verfügung stehen, sind die Verteidi­
ger der Rechte von Einwanderern 
besorgt über d ie  Zunahme der Ver­
haftungen und A usweisungen. 
Beamte des DHS versuchen, das 
Anwachsen m it dem  Hinweis zu 
rechtfertigen, dass etwa 55 Prozent 
der Betroffenen Vorstrafen haften 
oder bere its vo rhe r ausgew iesen 
worden waren.

Im  R a h m e n  e in e s  P ro g ra m m s , d a s

„S ichere G em einden' genannt wird, 
werden die Festnahmen von Auslän­
dem  sofort der Ausländerbehörde 
gemeldet, um ihren Status festzustel­
len und zu erfahren, ob sie für Aus­
weisungen in Frage kommen.

Im Juni Unterzeichnete Präsident 
Barack Obama eine Richtlinie, die 
last zwei Millionen junge Studierende 
ohne gültige Ausweispapiere, die als 
Kinder in die USA kamen, vorüberge­
hend von der Ausweisung befreit. 
Die jungen Menschen können Im 
Land bleiben und arbeiten, aber es 
w ird ihnen weder eine ständige Auf­
enthaltsgenehmigung noch ein ent­
sprechender rechtlicher Status ge­
währt.

Außerdem  schloss sie das Weiße 
Haus von den Vorteilen der Gesund­
heitsreform aus, die der Präsident im 
Jahr 2010 Unterzeichnete,

Die Regierung Obamas hat in den 
letzten drei Jahren fast 1.2 Millionen 
Immigranten, zum größten Teil Lati­
nos, a u s g e w ie s e n , (P L )  •



Schokolade
Ein schmackhafter Aufenthalt 
irn kolonialen Havanna
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An der Fissatfe befindet sielt eine Talei mit der 
Darstellung von Manuel de Zeguelra. Gral von 
lagunlllae (1760-1616), ehemaliger Eigentum 
des Hauset

Erst ab dem 19. Jahrhundert kann man Schokola­
de In festem Zustand genießen. Der Schweizer 
Daniel Peter war der erste, der zunächst erflogtos 
versuchte, sie mit M ich zu veirraschen. um sie 
cremiger zu machen, bis er sch  schließlich mit 
Henry Nestté verbündete der auf die Idee kam. 
e«  mit gezuckerter Kondensmich zu vermischen. 
Die Schokolade, wie wir se  heule kennen, e t auf 
(Be Zugabe von Kakaotxmer durch enen anderen 
Schweizer, den Konditor Rudolph LindL zurückzu- 
0 M

CASANOVA

D « Schokolade. (Bese erhabene Paste, hat viele 
gute Eigenschaften. Es heißt, dass der berühmte 
italienische Frauenheld Giacomo Casanova 
(1725-1796) sie aufgrund Aires Rufes als subües 
Aphrodisiakum trank, bevor er in (Be Betten seiner 
Eroberungen stieg
apooietieneKiaoen oes io . janmunoerts legt 
tire  1 fof t r nff dar K id  in den Apotheken wurden 
verseftedene Varianten wie Schokolade als Ab- 
r.-fi-Ti r e  una sogar bcnokotaoe ais uegengot An­
geboten
Jetzt haben (Be Schokotadensüchbgen mehr 
Gründe, sich zu freuen, da ein kürzten gemachter 
klnlecher Test bewies, dass e ng e  wenige Besen 
schwarzer Schokolade am Tag den gtechen Nut­
zen bnngen können wie eme Aspmn, um den BKA- 
druck zu senken und einem HerznfevM entgegen- 
zuwvken.
Emen Tei ckeser Geschichte kann man resümiert 
Im Museum der Schokolade in Havanna wéder- 
flnden. das im berühmten Ftaus des Grünen Kreu­
zes gegründet wurde. Es war urspringlch d e  Re­
sidenz der Grafen von LagunSa. d e  später, m  
Jahr 1880. von Maria de Flegla Sañudo für h e  
(Bei Kinder gekauft wurde Uzardo. Maria Teresa 
und Maria de las Mercedes Muñoz Safado Letzt­
genannte heiratete den General der Befrenmgsar- 
moe Enrique Loynaz del Castillo. Aus ihrer Ehe 
pngen vier Kinder hervor, von denen eine Tochter 
die Dtchteiin Dulce Maria Loynaz Muñoz (1902­
1997). Nabonalprersträgenn für Literatur und Cer­
vantes-Preisträgerin, war.
Inspiriert durch das Schokoladenmuseum am

Mireya C lM M i
Fok»  Abano Bonaso

• DAS koloniale Havanna. Kuturerbe dar Mansch­
e n  grün angestrichenes Kreuz aus Zedernholz, das auf einem aus Stein gemeißelten Sockel befestigt hei. ist das uraprüngkhe Zentrum dar Stadl San 
ist. befindet sich seit 1740 an der Ecke der StreBen Amargura und Mercaderes, im kolonialen Havanna Cristóbal de La Habana. (Be kn Jahre 1519 ge­

gründet wurde Ehe Erkundung ist unverzchftjar 
und unerschöpftch Es warten Paläste. Herren­
häuser. Festungen enge Gassen K id  brede Püt­
ze. Museen und Konzertsäle.
Das Büro des Stadthetorfcers leistet eine baerv 
(Buckende Restauraüonsarbe« rrvt spürbaren En 
gebrvssen. d e  das fast drei Quadratkilometer 
große Terntonum von Alt-Fiavama zum besterhaF 
tenen Stadtzentrum Amerikas gemach! haben 
Jedes Denkmal, d e  Bogengänge der Häuser. Ihre 
Balkons, schmiedeeisemen Tore und Innenhöfe 
sind Sehenswurdgkeien, d e  bestaunt und foto­
grafíen werden, sei es nun auf dem Plaza de 
Aimas oder dem Plaza Vieja. in den Straßen Obi­
spo. Oficios oder Mercaderes 
Irgendwann kommt auf desem Rundgang durch 
Havanna zwangsläufig der Moment n  dem man 
Halt und Rast machen musa, und dazu eignet a th  
ein Ort in dar Nähe des Plaza de San Francisco 
mehr als )eder andere. Hier kann man eine 
schmackhafte und süße Pause ehiegen 
Mercaderes. Ecke Amargura lautet die genaue 
Adresse, an der im Jahr 2003 das Schokoladen­
museum entstand. Dort kann man neben ausge­
stellten Utensilien zu ihrer Herstellung und irrem 
Verzehr auoh dabei zuschauen, w«e <he Schokola­
de auf handwerWche Art und Weise hergesud 
wxd und setostveiständbch auch gefüllte und un­
geteilte Praknen kaufen m d  ene hefie  oder kalte 
Tasse Schokolade hinken.

DAS „X0C0LATI" VON M0NTEZUMA

Die Votkebe für Schokolade ist se i Jahrhunderten 
auf der We» weil verbreitet, so dass es nicht nflhg 
ist große Worte darum zu machen Sogar Firne 
sind ihr gewidmet Erdbeer und Schokolade, von 
den Kubanern Tomás Gutiérrez Alea m d  Juan 
Caitos Tabto. Chocolat. von Lasse Hakström, m i 
Jukette B rache  und Johnny Deep; Mero pour le  
choodaL des Franzosen Claude ChabroL m* (sä­
bele Huppert, tn d  Como agua para cboootde. 
des Mexkanere Alonso Arau 
Erinnert sein softe deren, dass der Kafcaobaun 
den wissenschaMchen Namen rheobroma caceo 
trägL was auf Griechisch .Nahrung der Götter be­
deutet K id  eine Prägung des schwedschen Wis­
senschaftlers Karl I r r t  aus dem Jahr 1737 ist. 
zwertetos m i Bezug auf d e  atzteksche Mytholo­
gie. n  der der Gott Quetzalcoatl den Menschen 
den Kakaobaum schenkte, bevor er aus dem Pa­
redes ausgestoßen wurde 
Den Chronisten der J_as Indas" zufolge genoss der 
König Montezuma en  dickflüssiges, dunkles und 
schaumges Getränk genarrt JtoootatT. n  dem Ka­
kaobohnen m» aromatischen Pflanzen, Vbnfte. 
Pfeffer und anderen Gewürzen vetmocht wurden 
Es konnte kalt oder warm getrunken werden.
Die enen sagen, das Getränk sei durch den Ad­
miral Christoph Kolumbus nach Europa gelangt 
andere wiedeium menen, des sei durch einen 
Mönch, der den Eroberer Mexikos, Hernán Cor­
tes. begleitete, geschehen. Tatsächlich verbreitete 
es sich schnell und wird auf spanische Art dickflüs­
sig oder auf französische Art mit Wasser ver­
mischt. geschlagen und schaumig getrunken
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Die Einrichtung verbindet den Verkauf von handgefertigter Schokolade mit der Ausstellung von Talein 
und Obiekten, die den Besucher durch die Geschichte des Kakaos lühren Englische Porzellantassen

Ein Werbeplakat lür die berühmte Schokolade La EstrellaPralinen und kalte oder heiße Schokolade können probiert werden

Brüsseler Königsplatz, dessen Direktorin Jo Draps 
die Einrichtung unterstützte, findet man in h m  Ta- 
leki vor, aut denen m an die Kakaosorten kermen- 
lemen kann, ehe in Kuba kultiviert werden, und die 
berühmtesten Schokotadenmaiken, d e  es n  Ha­
vanna gab. wie La Estreta, La Dominica, und d e  
erste kubanische Schokotadenfabnk. La Inda, in 
Santiago de Cuba.
Im Museum gibt es e ñ e  Kollektion von Tassen für 
Tmkschokolade aus engischem, deutschem, ita- 
Itenechem und französischem Porzellan des 19. 
und 20 Jahrhunderts in vielfältigen Gestaltungs­
formen Es finden sich auch einige Stücke aus Ke- 
rarrvk. Töpte. Kannen und große Tassen aus eng- 
kschem Steingut, d e  vom archaobgrschen Kabi­
nett des Büros des Stadthrstorkers und dem 
Stadtmuseum an Ort und Stele entdeckt und kon- 
setviert wurden.
E n  Sprichwort heißt .Gott gab den Engeln Flügel 
und den Menschen Schokolade." Auf Ihrem Spa­
ziergang durch das koloniale Havanna hat der 
Zwischenstopp kn Scbokoiadenmuseum zweitel- Einige der Zutaten zur Herstellung von Spezialitäten: Vanille, Zimt, Kakaobutter, 
los etwas Exquisites. • Nuss und sogar Pfeffer für eine „aztekische Schokolade"



W eltw eite  energische Proteste 

gegen Bele id igung des Islam
• D IE zw eite  S ep tem berhä ltte  ze ichne te  s ich  durch  d ie  
A usw e itung  d er P ro teste  in der is la m ische n  W elt gegen 
das in den USA p roduz ie rte  F ilm m achw erk  „Innocence  
of M uslim s* (U nschu ld  d e r M uslim e) a u s .

Zu e iner E ska la tion  der S itua tion  kam  es, nachdem  
eine  13m inütlge  K u rz fassung  des F ilm s, in dem  der 
P rophet M oham m ed a ls  F rau en tfe ld , K inderschänder 
und M örder d a rgeste llt w ird , im  In te rn e t ve rb re ite t 
w urde. D ies löste gew a ltsam e P ro te s ta k tio ne n  aus, d ie  
s ich auf m ehr a ls 30 Lände r von N o rd a fr ika  b is Indone ­
sien e rstrecken . D abei hat es m ehr a ls  30  Tote g eg e ­
ben, w ie  m ehrere  N ach rich tenagen tu ren  berich te ten . 
D ie P ro teste  begannen in Ä gypten, w o  D em onstran ten  
d ie  U S -B otscha tt s tü rm ten , und s e tz te n  sich in anderen 
Ländern  des Nahen O stens, ln N o rd a trlka , Asien, 
Europa und soga r in den V ere in ig ten  S taa ten  fo rt.

Tausende M uslim e ve rb rann ten  am erika n isch e  F lag ­
gen v o r den d ip lom a tischen  V e rtre tungen  der USA, 
F rankre ichs, D eu tsch lands, G ro ß b rita nn ie ns  und ve r­
suchten, in e in ige  von ihnen  e in zu d rin g en . D er U S-Bot- 
schafte r in L ibyen und  d re i M ita rb e ite r w urden  bei 
e inem  A n griff a u t das K onsu la t in d e r  S tad t Bengasi 
getötet.

D ie USA ve rschä rften  d a rau fh in  d ie  S iche rhe it ih re r 
d ip lom a tischen  V ertre tungen  in m e h re re n  Landern. 
Das P entagon ve rleg te  auch  zw ei K rie g ssch ilfe  vo r d ie  
Küste  N ordafrikas- *
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Koloniale US-Expansion
im Pazifik

José Luís Robaina García-

• AUCH wenn angesichts des kom plizenhaften Schweigens 
der westlichen Medienmächte darüber wenig bekannt ist, 
haben die USA eine ausgedehnte Vorherrschaft kolonialer 
Natur im Pazifikbecken geschaffen. Ihre Absichten sind 
hauptsächlich m ilitärischer Natur, während sie sich scheinhei­
lig selbst als W eltmeister der Demokratie, der M enschenrech­
te und der Ablehnung des Kolonialism us bezeichnen.

Die Tatsache, dass ein G efüge aus kleinen Inseln in einen 
O rt fü r M ilitärstützpunkte mit dort stationierten Atomwaffen 
und Zonen fü r nukleare Testzündungen, in ein Testgebiet für 
den Einschlag strategischer Raketen und für Experimente für 
den Krieg im W eltall verwandelt wurden, entspricht in ihrer 
Grundstruktur der Expansionsgeschichte der USA, welche 
mit der Besetzung ausgedehnter Teile m exikanischen Territo­
riums begann und bis heute ihre Fortsetzung findet.

Die ersten historischen Schritte des Prozesses wurden 
Mitte des 19. Jahrhunderts e inge le ile t, genauer gesagt im 
Jahr 1853, als der Kom m odore Perry das H oheitsrecht für 
d ie japanische Inselgruppe O gasawara (Bonin inse ln) fo rder­
te. Drei Jahre später wurde das G uano-Inse l-G esetz erlas­
sen, e in wahres koon ia lis tisches M anifest, aus welchem  
sich der U S-Hoheitsanspruch auf nicht w en iger als 60 Pa­
zifik inseln ableitete.

Ab diesem M oment und a ls Bestätigung der Konsolidierung 
der Vereinigten Staaten als im perialistische Macht beschleu­
nigten sie ihre Schritte: 1867 wurde die zum Mananen-Archi- 
pel zugehörige Insel Midway annektiert und in einen M arine­
stützpunkt umgewandelt, ebenso wie die nahe gelegenen In­
seln Palmyra und Wake in ein Kom m unikationszentrum  ver­
w andelt wurden. Damals begann auch die Umwandlung des 
poiynesischen Westsarriua in eine weitere M ilitärei ikleve, be­
gle itet von weiteren Aktivitäten d ieser Art entlang des gesam ­
ten Pazifikbeckens.

Ende des 19. Jahrhunderts hatten die Vereinigten Staaten 
bereits die Insel Guam und das Archipel der Philippinen be­
setzt und an Hawai int Zentrum des Pazifiks angeschlossen, 
heute der 50. U S -B uidesstaat und Standort der siebten und 
größten Flotte der US-Marine. Die drei genannten Standorte 
stellen heute entscheidende strategische Ausgangspunkte für 
die US-amerikanischen Kriegspläne dar.

Die Vorherrschaft über die ehem als spanische Kolonie der 
Philippinen war erst nach einem jahrelangen völkerm örderi­
schen Krieg möglich geworden, der den philippinischen His­
torikern Manuel Arellano Remondo und E. San Juan Jr. zufo l­
ge m ehr als e iner M ilion  lokalen Kämpfern und Zivilisten das 
Leben kostete.

Die Kolonialm acht über die Philippinen, schart angeprangert 
durch den Schriftsteller Mark Twain und andere berühmte 
Persönlichkeiten der USA, zog sich bis 1946 hin, als ihnen die 
Unabhängigkeit zugestanden wurde, aber unter Bedingungen 
nach der Art des Platt Am endm ent (ehern, kubanischer Ver­
fassungszusatz), um auf dem Archipel über fast ein Jahrhun­
dert hindurch etwa zwanzig M ilitärstützpunkte zu betreiben.

W ährend der ersten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts 
blieb das Imperium weiter unersättlich: Im Jahr 1900 prokla­
m ierte W ashington das komplette Hoheitsrecht über W estsa­
moa mit seinen entsprechenden M ilitärenklaven, 1922 be­
setzte die K riegsm arne das strategische Atoll Kingman und 
1934 und 1935 bemächtigten sich die USA der Inseln Johns- 
ton, Howland, Barkerund Jarvis, wo Luftstützpunkte und spä­
ter Atom waffenlager eingerichtet wurden.

Mit dem  Ende des Zweiten W eltkriegs und der Niederlage 
Japans w ar die imperiale Zügellosigkeit total: Die Vereinigten 
Staaten besetzten ausgedehnte Gebiete des Reiches der 
aufgehenden Sonne, überzogen ganz M ikronesien mit M ilitär­
stützpunkten und forderten außerdem  das Hoheitsrecht über 
40 Länder und Territorien dieses Gebiets, darunter d ie Insel 
Manus in Papua-Neuguinea, Guadatcanal der Sa'om on-In- 
seln, Espirita  Santo in Vanuato, Teile von Neukaiedon-en, die 
Ceok- und Tokelau-Inseln, Christmas und Kanton in Kiribat* 
und das Atol! Funafuii, Hauptstadt des Inselstaates Tuvalu.

Dieser g.ganbsche Expansionseller hatto und hat das ganz 
spezifische Ziel, ube M ilitärstützpunkte zu verfugen, die so 
nah wie möglich an aas „Feindesland“ heranreichen und von 
denen aus, in Zusammenarbeit mit den Kräften der 7. Flotte, 
ein vernichtender Mutarschlag ausgehen könnte, ohne zu ­
gleich das kontinentale Territorium der USA einer direkten 
Gefährdung auszuserzen

Einige Beispiele sollen genügen: Von der M ananen-Insel Ti­
man flogen die Bomber ab, d ie die Zivilbevölkerung von Hiro­
shima und Nagasaki brutal m asakrierten, der erste atomare

Angriff in der Geschichte der M enschheit,
Von den Stützsunkten in Japan, Guam und den Philippinen 

aus wurden verheerende atom are Bom benangriffe geplant, 
d ie während des Koreakriegs (1950-1953) sogar über dicht 
besiedelten Städten Koreas, Chinas und der UdSSR nieder­
gehen sollten, mit E inverständnis des Präsidenten Taim an.

1954 wurde die Operation V ullure  geplant, um das vietna­
m esische Volk nach dem historischen Sieg von Dien Bien 
Phu m it Atomwaffen zu bom bardieren.

Wie Arthur Radford, Chef der Versammlung der Generalstä­
be seinerzeit a ifdeck te . sollte mit dieser Aggression nicht in 
erster Hinsicht die besiegte französische Kolonialarmee ge­
rettet als viel mehr ein Krieg gegen China ausgelöst und ver­
sucht werden z l  verhindern, dass sich dieses asiatische Land 
stärkte und eines Tages zu einem Rivalen fü r d ie Vereiniaten 
Staaten würde.

W ieder ging es gegen Vietnam, und nach den Flächenbom ­
bardem ents über Hanoi und Hai Phong, d ie jenes heroische 
Volk nicht zu beugen verm ochten, befahl Präsident Nixon, Va­
rianten atomarer Angriffe gegen die Volksrepublik aus den 
Stützpunkten nahe gelegener Länder zu prüfen, und versetz­
te die Bombenflugzeuge B-52 im Oktober 1969 in maximale 
Alarmbereitschaft.

Die B esessem eit in Bezug auf China verleitete sie inzwi­
schen dazu, im Mai 1954 und im August 1958 m it dem Ein­
verständnis Präsident E isenhowers unter Ausnutzung von 
Konflikten in der Meerenge von Taiwan atom are Angriffe zu 
planen.

Vom Pentagon kürzlich veröffentlichte Verschlussdokum en­
te haben die Ausmaße dieses wahnsinnigen atomaren W ett­
rüstens bestätigt: 1971 lagerten die Vereinigten Staaten 
7.300 Atomwaffen in Europa und weitere 12.000 an verschie­
denen Orten außerhalb der USA, in vielen Fällen ohne das 
W issen und die Autorisierung der jeweiligen Staaten.

Konkret w ird in diesen Dokumenten von 27 Orten gespro­
chen, an denen diese Waffen lagerten, eigenartigerweise 
werden aber nur neun von ihnen angegeben: Alaska, der Ma­
rinestützpunkt von Guantanam o, Puerto Rico, G roßbritan­
nien, Deutschland und verschiedene Gebiete im Pazifik 
(Hawai, Guam. Johnston).

Experten haben darauf h ingewiesen, dass unter den Län­
dern. die nicht genannt werden, Spanien, d ie NATO-Mitglie­
der sowie Japan, Südkorea und die Philippinen sind.

Die Anlagen im Pazifik dienen jedoch vielfachen skrupello ­
sen Zielen die USA nahmen 60 A tom tests aut den Marschall 
insein vo i und 40 Tests mit W asserstoffbom ben auf den Lin i­
eninseln von K ribati, m it den entsprechenden gesundheitli­
chen Schäden für die lokale Bevölkerung

Auch auf den Marianen-Inseln, genauer gesagt auf dem 
Kwajalein-Atoll, w ird die Treffsicherheit von Interkontinental­
raketen erprobt, die von Stützpunkten in Kalifornien aus ab ­
geschossen werden. Außerdem  werden verschiedene For­
schungen fü r den seit Jahren vorbereiteten Krieg im Weltall 
betrieben.

Angesich ts dieses w iderrechtlichen H errschaftssystem s

über kleinste Länder und Völker haben sich die indigenen 
Völker von Guam, Hawai und den M arshalllnseln erhoben, 
stießen damit aber auf die vollkom m ene G leichgültigkeit der 
US-Behörden und den undurchdring lichen  M antel des 
Schweigens der westlichen Kommunikotionomodicn.

Lebendige Geschichte, geschrieben mit B lut und Feuer und 
mit unglaublichem Zynism us. Sie stim m t vollkom m en mit den 
aktuellen Plänen der m ilitaristischen Expansion der USA im 
Indischen Pazifik und Ozeanien überein und ist gegen China, 
Nordkorea, Russland und jedes weitere Land gerichtet, von 
denen angenommen wird, dass es zu einem Rivalen der Ver­
einigten Staaten werden könnte. •
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Oas Immunassay-Zentrum ist eine der Institutionen des Wissenschaltspols im Westen Havannas

Technische 
Geräte und 
Reagenzien 

„made in Cuba“

25 JAHRE IMMUNASSAY-ZENTRUM

Dr. José 1. Fernández 
Yero, Direktor des 
Zentrums, zeigt 
einige der 
gegenwärtig dort 
hergeslellten 
Produkte

Foto vom 29. Juli 1981, als Fidel von den ersten Ergebnissen des 
Projektes erfuhr, das zur Entwicklung der SUMA-Technologie führte

Die Blutzuckermessgeräle mit ihren Sensoren ermöglichen die 
Messung von Glukose im Blut

Diese von Fidel gegründete Institution stützt heute acht vorrangige 
Gesundheitsprogramme

Lilliam Riere______________________________________________
Fotos Alberto Borrego

• VOR 25 Jahren wurde das Immunassay-Zentrum (CIE) durch 
Fidel eingeweihl Heute stützt es mit seinen 100-prozentrg kuba­
nischen Produkten acht Gesundheitsprogramme maximaler 
Priorität im Land und richtet seine Arbeit aut neue Verfahren zur 
frühen Diagnose und Kontrolle von nicht übertragbaren metabo­
lischen und chronischen Krankheiten. Letztere gehören in Kuba 
und weltweit zu den häufigsten Todesursachen,

An seinem Jahrestag erhielt die Institution die Glückwunsch­
botschaft von Fidel und Raúl Sie ist tür das 292 Mitarbeiter um­
fassende Kollektiv ein Ansporn, weiterhin dazu beizutragen, die 
Gesundheitsindikaloren der Bevölkerung der Insel und anderer 
Länder zu verbessern.

Wie auch andere Zentren des Wissenschaftspols im Westen 
Havannas arbeitet das CIE nach dem Konzept des geschlosse­
nen Kreislauts (Forschung-Entwicklung-Produktion-Vermark­
tung) Sein Daseinsgrund ist die Herstellung von Reagenzien 
und mit eigenem Software ausgestatteten Geräten zur frühzeiti­
gen Diagnose verschiedener Pathologien, die mittels aktiver, 
zielgerichteter und durchführbarer Untersuchungen aulgedeckt 
werden.

SUMA-TECHNOLOGIE: DER AUSGANGSPUNKT

Die Entwicklung des Ultramikroanalytischen Systems, be­
kannt als SUMA-Technologie, markierte den Beginn des erfolg­
reichen Weges des Zentrums. Seinem Direktor und Gründer, Dr. 
med. José Luis Fernández Yero, gehörte dieser Traum. Wie er 
gegenüber Journalisten von Granm a äußerte, genoss er das 
Privileg, dank Fidel und der Revolution diesen Traum Wirklich­
keit werden zu lassen.

Seit er Anfang der 1970-er Jahre seine Arbeit im Nationalen 
Zentrum tür Wissenschaftliche Forschungen (CNIC) autnahm, 
begann an der Entwicklung eines Systems zu arbeiten, das 
durch Messung des Alphafetoproteins im Blut ermöglichen 
würde, ohne Risiko tür die Mutter eine Pranataldiagnose von an­
geborenen Erkrankungen oder Behinderungen zu machen. Die­
ses Projekt stellte seine Abschlussarbeit des W issenschaftsgra­
des dar, die er 1980 erfolgreich verteidigte.

Am 29. Juli 1981 erfuhr Fidel von den vorläufigen Ergebnissen 
des Projekts. Fernández Yero erinnert sich, dass der Coman­
dante en Jete  sehr beeindruckt war, als er Fotos von Kindern 
sah, die mit verschiedenen Missbildungen zur Welt gekommen 
waren, und ausdnjckle: „Wenn wir auch nur einen einzigen die­
ser Fälle verhindern können, lohnen alle Anstrengungen, die wir
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Oer Techniker Junior A ro nre n j orbeitel an einer automatitierten Drehbank «er Das CIE stellt 33 Kits zur Feststellung von 19 Pathologien her 
mechanischen Werkstalt des Zentrums

Oie Ingenieure Karine Pérez und A ie ie i Hernández. Im Prozess der Herstellung der Video-Kolposkope, die die Visualisierung des 
Cebbrmutterhalses ermöglichen und die Auldeckung von Erkrankungen erleichtern

unternehmen Unrer seiner ständigen Anleitung entstand 1962  

<Be SUM A-Technotog«. und *n  g lechen  Jahr w urde me geziel­
ten Untersuchungen m  Land begonnen

O e  eisten G erate wurden zusam m en mit der ehemakgen  
D D R  produziert 1964 Staate dieses Land dm Zusammenarbeit 
em und I9 6 0  wurde von einer Meinen G ruppe junger W issen­
schaftler des C N lC  das erste kubanische G erbt dergestalt

Aufgrund der posdrven Ergebrasse der du ithgeführten Analy­
sen beschloss m an vn Januar 1966 den Bau emer modernen  
Anlage zur mdustnemdßigen Produktion der no tw enkgan  R e a ­
genzien und technischen G erate Am  7 Septem ber 1967 wurde 
der Bau des C IE  abgeschlossen

ÜBER 300 LABORS IN KUBA UNO FAST 600 IM AUSLAND SINO
M n  S U M A  G E R A T E N  A U S G E S T A T T E T

In Kuba gibt es gegenwärtig 3 25  Labors, die mit SUMA-Tech- 
notogie ausgestattet sind, davon 2 46  in Einrichtungen des G e ­
sundheitsministeriums (M INSAP). Im Ausland sind 474  Labors 
derartig ausgestattet worden. In ihren Nutzen kommen Lander 

Mittel- und Südamerikas sowie China. D as C IE  gewährleistet 
die erforderliche technische Hille für alle installierten GerAte.

Die S U M A -Technologie hal diesem  Zentrum  ermöglicht, an 
acht wichtigen landoswoiten und anderen spezialisierten Pro­

gramm en des M IN S A P  teilzunehmen M uttor-und-Klnd-Ge- 
sundhert. Btut-Zertihzierung. epidemiologische Überwachung. 
Ptazenta-Zeitiftzierung. Organ-Zomfizierung. Prostata-, G ebar- 
mutterhals-. Kolon- und Brustkrebs. Stoflwechsekrankheden  
bei Erwachsenen und Neurochirurge m t m ram alem  Zugang

D as C IE  produziert 3 3  R eagenzm nsätze zur Feststafcmg von 

19  PMhotogwn. darüber m t dem  Leben u m a u e M N M  angebo­
rene F a h n d u n g e n , angeborene SchSddrusenuntertunkbon bei 
K ndd rn (die am « »  g a n g »  Behmderungen verurs a cht. w enn  
sie nicht rechtzeitig behände« wird). Hepatitis B und C . HIV. 
Dengue. Lepra. Chagas-Krankheit und Toxoplasmose. Mehrere  
dtoser Prodidde Mnd Ergebras der M agraB on m t  endeten Zen­
tren des W eeenech eRup oM.

Fernández Veto hob den Einsatz der SUMA-Technotogw bei 
der pränatalen Diagnose von angeborenen Deformationen her­
vor. E r ermöglichte, dass zwischen 1962 und M ärz 2 01 2  insge­
samt 3  764 .578  Schwangere untersucht w erden konnten, wobei 
8 .040  m« dem  Leben unverembare Fehljüdungen entdeckt wur­
den. was (Be rechtzeitige Unterbrechung der Schwangerschaft 
ermöglichte, setostvorstAndkch mit Einverständnis des Paares

In Bezug aut d e  MogLchkmten einer frü tu ed g en  Diagnose 

der angeborenen ScfMddrusenunietlunMion b e i Neugeborenen  
wies er daraut tun. d a s * von 1966  b a  M ärz (Beses Jahres 

3  3 8 t  6 4 9  Neugeborene untersucht wurden, von denen 8 0 3  de  
Krankhe« hatten S w  wurden sofort behände« und konnten sei 
normales Leben führen und sc h  voMiommen vi d e  Gesedschafl 
emgkedem

Kuba war nach Kanada das zweite Land Amenfcas und das  
fünfte n  der W e *. das d e  Untersuchung aker Neugeborenen  
auf diese Patfwtogm hm abdeckt

D er Wissenschaftler geig auch auf den geleisteten Beitrag 
zum Programm  der Bkrt-Zertifizierung ein. denn m t  h m  wird cko 

Sichethea des gesam ten kn Land gespendeten Bluts garantiert 
und verhindert, dass es zu einer Ansteckung durch Bluttransfu­
sionen kommt.

K R E B S : E B E N F A L L S  I M  M IT T E L P U N K T  D E R  F O R S C H U N G E N

Gegenwärtig richtet das Zentrum seine Forschungen aul die 
Einführung neuer Verfahren zur frühzeitigen D iagnose und Kon-

tro le  der nicht übertragbaren chronischen Krankheiten (unter 

h n en  Krebs) iu id der metabokschen wie D iabetes und Bkd- 
hochdruck.

In Kuba e t  Krebs d e  zweite Todesursache, nur Obortroffen 
von Herzkrankheiten

Der Gebdrmutterhalskrebs. zum  Bespiel, lötet je d e * Jahr 450  
Frauen, obwohl im Land d e  kostenlose Durchführung der zyto- 
loglechen Untersuchung gewährleistet ist

D as C IE  W e r t  dem  M IN S A P  cBe Kits mit dem  dazu erfordert- 
chen Material für de  emmakge Anwendung.

D as Zentrum hal ein Videokofposkop entwickelt em Gerät, 
das d e  Visuahaierung des Gebärmutterhalses ermöglicht und 
em e bessere Aufdeckung von Erkrankungen begünstigt. Derar­
tige G eräte sind bereds n  spezialisierten Ennchtungen vorhan­
den und to le n  in (Basem Jahr in a le n  Kreisen des Landes In­
staban werden

D as O E  verfügt ebenfats  über einen PSA-Test zum Nachweis 
von Prostata-speztechem  Antigen im  Blut. Er s t  ein RisAo-ln- 
ditator bet der Aufdeckung von Prostata-Krebs w ner Krankhe«. 
an der jdhrtoh 2  5 00  M a rn e r in Kuba sterben

In der P rovnz Santiago de Cuba, vn Osten Kubas, wurde m *  
der Anwendung (Beses Tests bei symptomlosen M arn ern  über 
SO Jahren begonnen. Sie so« au l das ganze Land ausgeweitet 
werden

Oie von Fernandez Yero geleitete Institution hat auch ornen 

Test zur Feststellung menschScherv Bluts kn Stuhl entwickelt 
Sie tragt zur frühzeitiger Aufdeckung von malignen G eschw ü­
ren im  Kolon bei. An dieser Krankheit sterben in Kuba jährlich 
1.241 Frauen und 935  Männer

Im letzten Quartal 2012  wird die Probe allen Personen über 60  
Jahren dos Landes zur Verfügung stehen.

Die Blutzuckermessgeräte und Sensoren lür die Messung von 
Glukose kn Blut, die von allen Diabeükem, Kindern und Erwachse­
nen. die Insulin spritzen müssen, in den Apotheken erworbon wer­

den können, gehören ebontads zu den entwckeRen Prodidden
Auch eine Technologe zum  M essen von A ix jm m  kn Urin et 

zu erwannen m k  »wer r w  Kann lostgestovi w vo o o . oo ocna- 
(Bgungen der B kdgefäße vertagen. was als R»4iotrxkkatOf für 
Fkerenmaulftzienz und Herz-Kreislauferkrankungen gkt

Unter den hochwertigen neuen und zwededos bedeutenden  

Protkdden s t die M kuoplaite md 9 6  Arbe«sposit>onen hervorzu­
heben. eme m Kuba entwickelte und patentierte Technolog«. 
(Be es em iögicht. in sechs Mmutsn 3 8  4 00  verschiedene Ana­
lysen zu machen

Fernández Yero verwies drauf, dass m Zusammenarbeit md 
dem  Zentrum lür M olekulare Im m unotog« an der Entwicklung 
•e iner Anwendungen bei Intektions- und genetischen Krankhei­
ten sowie bei Krebs gearbeitet werde

D as C IE  gewährleistet die mit dem  M IN S A P  vereinbarte Liefe­
rung von Reagenzien und G erälon und etfüR  de  Exportver- 
pfkehtungen, de  sich im vergangenen Jahr auf 53.5  M o  D otar 
be hei en

Gegenwärtig g td  es  kn Land 135 spezialisierte Zentren für 
z« lg*nch le te  miegrale Untersuchungen B s  zum  Ende des 
Jahres soten d e  noch fehlenden emgenefdet sein, dam« dann 
ln «Ren 168 Kreisen des Landes über s «  verfügt wird.

D as Zentrum strebt de  Integration md der pnm tren  Gesund­
hedsversorgung an. um dm  Vsrantworttchkoiten und Aufgaben 
bei der Prävention. D iagnose und Behandkjng verschiedener 
Krankheiten zu toten

Obwohl sein Direktor d e r M einung Ist. dass ein noch größe­
res Voranschreiten möglich gew esen wäre, vor altem in der 
Versorgung der Bevölkerung und in Bezug au l die Steigerung  

von Exporten und die Diversifizierung der M arkte, hat dieses  
Kollektiv zweifellos exzellente Ergebnisse aulzuw eisen  

Vertrauen wir darau f, d a s s  das C IE  weiterhin das  „Juwel" 
bleibt, au l das  Fidel an  je n e m  7. S ep tem b er 1967  so stolz 
war. •
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FARC-EP wollen in Oslo bilateralen 
W affenstillstand vorschlagen

Sergio Alejandro Gómez

• DIE R evolutionären S treitkräfte 
Kolum biens - Volksarm ee (FARC- 
EP) werden auf der ersten Sitzung 
der V erhand lungsgesp räche  m it 
der Regierung von Juan M anuel 
Santos, welche ab dem  8. Oktober 
in d e r norw egischen H auptstadt 
O slo stattfindet, einen „bila teralen 
W a ffenstills tand “  vo rsch lagen . 
Dies te ilte  auf e iner Pressekonfe­
renz in Havanna der Kom m andant 
M auricio Jaram itlo mit, C he f e iner 
aus sechs Guerillam itg liedern be ­
stehenden Delegation, d ie zuvor 
an den Friedens-Sondierungsge­
sprächen m it der kolum bianischen 
Regierung te ilgenom m en hatten. 
Die P ressekonferenz begann mit 
e iner vom  Chef des G eneralstabs 
der FARC-EP, Rodrigo Londoño 
E cheverri (a lias T im oleón J im é ­
nez) verlesenen politischen Erklä ­
rung, d ie  p e r V ideo  überm itte lt 
wurde. Der G uerilla tührer zeigte 
sich in ih r überzeugt, dass das ko­
lum bianische Volk „d ie  A bscha t­
tung der Gründe, die den gese ll­
schaftlichen und bewaffneten Kon­
flikt vorursacht und aufrecht crha l 
ten haben, unterstützen wird".

„N iemals zuvor waren w ir so stark 
und so einig", sagte Timoleón Jim é­
nez und fügte hinzu, dass man sich 
„von gleich zu gleich“ mit der Regie­
rung zusammensetzen werde, um

einen Frieden zu erreichen, der auf 
sozia ler Gerechtigkeit beruht.

Nach Meinung des Guerillaführers 
„stellt dieser neue Friedensprozess 
e inen S ieg der boiivarianischen 
Winde, die durch unser Amerika 
wehen“ über „das irre Krvegsgeheu- 
le der m llitanstischen Rechten“  dar.

Nach der Präsentation der Video­
botschaft teilte Jaramillo gegenüber 
den Journalisten mit, dass der Kom­
m andant Iván Márquez, M itglied 
des Sekretariats des Generalstabs 
der FARC-EP, und Jesús Santrich, 
Mitglied des Generalstabs der O r­
ganisation, die Delegation aut ihrer 
Reise nach Norwegen und später in 
Kuba anführen werden.

Die komplette Liste der Vertreter 
werde in Kürze veröffentlicht und 
könnte bis zu 30 Personen umfas­
sen, der für beide Seiten gültigen 
Obergrenze, erklärten die M itglieder 
der FARC-EP. Bezüglich der fünf als 
R epräsentanten der ko lum bian i­
schen Exekutive vorgestellten Per­
sonen führte der Guerillakämpfer 
Andrés Paris aus, dass diese „ver­
schiedenen Sektoren der M acht“ 
zuzurechnen sind, und äußerte die 
Hoffnung, dass diese sich tü r die 
Prinzipien des Generalabkommens 
„erwärm en" mögen, welche mit dem 
Ziel der Beilegung des Konfliktes 
m it der Regierung unterzeichnet 
wurde.

P räsident Juan M anuel Santos

hatte als Friedensunterhändler den 
ehem aligen V izepräsidenten Luis 
Carlos Villegas, den ehem aligen 
Pollzeichef und General a.D. Óscar 
Naranjo, den ehemaligen Komman­
deur der Streitkräfte und General 
a.D. Jorge Mora Rangel, den Bera­
ter für Nationale Sicherheit Sergio 
Jaram illo Caro sowie den ehemali­
gen Friedenskom m issionär Frank 
Pearl González berufen.

Der Staatschef erklärte weiterhin, 
dass er über die fünf bevollmächtig­
ten Unterhändler hinaus eine glei­
che Anzahl an Ersatzmännern und

einen größeren Kreis von 30 Regie­
rungsgesandten benennen werde.

Jaramillo antwortete auf Fragen 
an die M itglieder der FARC-EP be­
züglich der Praxis der Entführun­
gen, dass „auf unserer Seite keine 
weiteren Gefangenen mehr verblei­
ben“ . „Dies wäre eine Verletzung 
dar Linie der FARC-EP“ , unterstrich 
Ricardo Téllez.

Was die Dauer des Dialoges an ­
geht erklärte Téllez, man dürfe „ke i­
nen festen Zeitpunkt für den Ab­
schluss des Prozesses definieren", 
denn das würde bedeuten, „die

Fehler der Vergangenheit zu wie­
derholen“ ,

Marco León Calarcá vertrat zur 
Frage des Drogenhandels die Posi­
tion, dass selbige erst mit der Be­
kämpfung der Armut auf dem Land 
zu lösen sein wird, wenn sicherge­
stellt sei. dass die Bauern mit dem 
Anbau anderer Produkte ein würdi­
ges Leben erreichen könnten. An 
der Pressekonferenz nahmen auch 
der Botschafter Kubas in Norwegen 
als Bürge, sowie seine Kollegen aus 
den die Gespräche begleitenden 
Staaten Chile und Venezuela teil •

Kubanischen Methode Ja, ich kann diente der 
Alphabetisierung hunderttausender Lateinamerikaner

Die UNESCO erklärte Bolivien am 20. Dezember 2008 zum Gebiet ohne Analphabetismus

• LA PAZ - Das bolivianische Alphabetisie­
rungsprogramm bildete von 2006 bis August 
2012 insgesamt 824.101 Menschen mit der 
kubanischen Methode Ja, ich kann aus, be­
richtete der Vizeminister für alternative und 
Sonderbildung. Noel Aguirre.
Seit dem Jahr 2006 senkte Bolivien in den 
337 Kreisen des Landes den Analphabetis­
mus auf 3,7 %, stellte der Beamte am 8. Sep­
tem ber aus Anlass der Begehung des Inter­
nationalen Tages der Alphabetisierung fest.

Aguirre erinnerte daran, dass dieses Ver­
dienst von der Organisation der Vereinten Na­
tionen für Bildung, W issenschaft und Kultur 
(UNESCO) anerkannt wurde, d ie Bolivien am 
20. Dezember 2008 zum Gebiet ohne Anal­
phabetismus erklärte.

Nach Angaben der Bildungsbehörde sind 
70 % der Teilnehmer an den Alphabetisie­
rungskursen Frauen.

Gegenwärtig beteiligen sich 154.700 Men­
schen über 15 Jahren in diesem Andenland 
am  W eiterbildungsprozess, der auf die Alpha­
betisierung folgt. Dieser Unterricht wird in 
11,974 Unterrichtsräumen in Schulen, G e­
fängnissen, Heimen, Ausbildungszentren, M i­
litäreinheiten, W ohngebieten, Kirchen, G e­
werkschaftslokalen auf dem Land und an an­
deren Orten erteilt.

Außerdem  wird an der A lphabetis ierung 
der restlichen B evö lke rung  g ea rbe ite t. 
41.742 Teilnehmer haben sich bere its e inge ­
schrieben.

Die Alphabetisierungsmethode Ja, ich  kann  
ist ein kubanisches Bildungsprogramm zur 
dreimonatigen kostenlosen Alphabetisierung 
von Erwachsenen, das in mehreren Ländern 
der W elt Anwendung findet und mit dem be­

reits Millionen Menschen Lesen und Schrei­
ben geern t haben.

M E H R  A L S  1 5 0 . 0 0 0  H A IT IA N E R  M I T  H IL F E

K U B A N IS C H E R  M E T H O D E  A L P H A B E T IS IE R T

Mit der D iplomübergabe an m ehr als 900 
Haitianer, d ie in den Departements Centre 
und Artibonite mit Hilfe der kubanische M e­
thode Ja, ich  kann  a lphabetisiert wurden, fe i­

erte Haiti am vergangenen 8. September in 
der Gemeinde Las Cahobas den Internationa­
len Tag der Alphabetisierung,

Der Gedenktag, der 1967 von der UNESCO 
eingerichtet wurde - und dessen Jahresthema 
mit dem Fneden und den vielfältigen Anwen­
dungen der Alphabetisierung in Verbindung 
steht -. war der geeignete Rahmen für die 
Überreichung der Nachweisdokumente an die 
Teilnehm er der v ierten E tappe des P ro ­

gramms, das elf kubanische Fachleute im ge­
samten Karibikland anleiten.

Bei der Feierlichkeit zugegen waren Ewuard Ti- 
moleon, Vertreter des Staatssekretanats für Al­
phabetisierung; Liliana García Socamás, Bot­
schaftsrätin Kubas in Haiti; sowie diplomatische 
Vertreter aus Venezuela und von UNASUR und 
Führungskräfte der lokalen Regierung

Mit dieser D iplomübergabe stieg die Zahl 
der alphabetisierten Bürger der gegenwärti­
gen Etappe auf 50.000 an. Mehr als 3.000 
weitere Schüler werden aber noch Ende Sep­
tem ber die Kurse abschließen, berichtete ge­
genüber G ranm a Francisco Cirilo Mentol, Ko­
ordinator der kubanischen Alphabetisierungs­
brigade in Haiti,

„Insgesam t gibt es m ehr als 2.000 Gruppen, 
die jeweils 30 Teilnehmer umfassen, und bis 
w ir diese Etappe nicht beendet haben, kön­
nen w ir mit der nächsten nicht beginnen. Wir 
bereiten uns aber darauf vor, denn im nächs­
ten Jahr beabsichtigen wir, 300,000 Men­
schen in drei Etappen von jeweils vier Mona­
ten zu alphabetisieren , erläuterte er.

Seitdem im August 2010 die kubanische 
Methode in Haiti e ingeführl wurde, erhielten 
genau 150.216 Bürger über 15 Jahren ihr D i­
plom Es w ird aber eingeschätzt dass die 
Rate des reinen und funktionalen Analphabe­
tismus mehr als 50 % beträgt und eine der 
höchsten Lateinamerikas ist Vor dem Erdbe­
ben w iesen die Volkszählungen aus, dass es 
in Haiti etwa fünf Millionen Analphabeten gab. 
Obwohl es gegenwärtig keine spezifischen 
Angaben gibt, sind die Fachleute der M ei­
nung. dass rund drei Millionen Menschen 
nicht lesen und schreiben können. (PL und 
A m elia  D uarte  de la Rosa) •
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WAHLEN IN VENEZUELA

Das Schicksal des Bolivarianischen 
Vaterlandes bestimmen

Laura Becquer Paseiro •

• ETWA 19 Millionen Bürger sind am 7. Okto­
ber zur Teilnahme an den Präsidentschafts­
wahlen aufgerufen. Gemäß den Festlegun­
gen des Artikels 228 der Verfassung wird dem 
Kandidaten, der an diesem Tag die Mehrzahl 
der gültigen Stimmen bei den allgemeinen, di­
rekten und geheimen Wahlen erhält, die Ver­
antwortung übertragen, in den nächsten 
sechs Jahren die Geschicke des Landes zu 
lenken.

In den Händen der Venezolaner liegt die 
Entscheidung über ihr Schicksal: Entweder 
führen sie den revolutionären Prozess weiter 
oder übergeben das Land der O ligarchie der 
transnationalen Konzerne. Im Kräfteverhältnis 
würde ein Sieg der Rechten nicht nur einen 
Rückschritt in allem bedeuten, was in 14 Jah­
ren der Bolivarianischen Revolution erreicht

worden ist, sondern auch die Möglichkeit der 
W iederkehr e iner großen konterrevolutionä­
ren Welle auf dem Kontinent eröffnen.

In außenpolitischer Hinsicht bedeutet der 
W ahlprozess in dem  südam erikanischen 
Land eine weitere grundlegende Entschei­
dung: Entweder w ird die Politik der Integrati­
on auf der Grundlage der Zusammenarbeit 
der Völker, deren Vorhut die bolivarianische 
Regierung war. weitergeführt, oder diese Ent­
w icklungslinie wird in Unserem Am erika un­
terbrochen.

An den Wahlurnen gegenüberstehen wer­
den sich der „Große Patriotische Pol" (Gran 
Polo Patriótico, GPP), eine Gruppierung von 
Parteien und Organisationen, die die Kandi­
datur des gegenwärtigen Präsidenten, Hugo 
Chävez Frias, unterstützen; und von Seiten 
der Opposition der rechtsgerichtete „Tisch dar 
Demokratischen E in h e it (Mesa de la Unidad

Democrática, MUD), dessen Kandidat, Henn- 
que Capriles Radonski. von den großen W irt­
schaftsgruppen der eng mit den USA verbun­
denen Bourgeoisie unterstützt wird. Die restli­
chen Kandidaten sind: M aria Bolívar, „Verei­
nigte Demokratische Partei fü r Frieden und 
Freiheit“  (Partido Democrático Unido por la 
Paz y la Libertad); Orlando Chirino, „Partei 
Sozialismus und F re ihe it (Partido Socialismo 
y Libertad.PSL); Rafael Uzcátegui, „Vaterland 
für alle“ (Patria Para Todos, PPT); Yoel Acos­
ta Chirinos, „Bewegung der Zweihundertjähri­
gen Republikanischen Avantgarde" (Movi­
miento Vanguardia Bicentenaria Republicana, 
VBR): Luis Reyes, „Organisation der Authen­
tischen Erneuerung“  (Organización Renova­
dora Auténtica, ORA); und Reina Sequera, 
„Arbeitsmacht“  (Poder Laboral, PL).

PROGRAMM VATERLAND GEGEN
NEOLIBERALES „GROSSES PAKET“

Der Vorschlag des Kandidaten des Vater­
landes, C om andante  Hugo Chávez, für die 
B o liva rian ische  S oz ia lis tische  Verwaltung 
2013-2019 , w urde vom R eg ierungschef 
selbst vorgestellt, als e r sich im Juni als A n­
w ärter für die W iederwahl präsentierte. Das 
Programm beinhaltet fünf große strategische 
Ziele, die den II. Sozialistischen Plan „Simón 
Bolivar“  des Landes bilden werden. Zu den 
Ideen, die im Vorschlag enthalten sind und 
die einer öffentlichen Abstim m ung unterwor­
fen wurden, gehört, die nationale Unabhän­
gigkeit zu festigen: den Aufbau des Bolivaria­
nischen Sozialism us weiterzuführen; Vene­
zuela zu einer Macht nicht nur in w irtschaftli­
cher. sondern auch sozialer und politischer 
Hinsicht zu machen, zu r Entwicklung einer 
neuen internationalen Geopolitik be izu tra ­
gen, die die Idee einer pluripolaren W elt ver­
tritt. sowie die Erhaltung des Lebens auf d e n  
Planeten und die Rettung der menschlichen 
Gattung.

Dies sind in groben Zügen die Vorhaben der 
Regierung für die nächsten sechs Jahre, die 
für die Kontinuität des revolutionären Prozes­
ses formuliert worden sind, eben des Prozes­
ses, der große soziale Projekte vorange­
bracht hat und neben anderem auf eine grö­
ßere Ausweitung von Investitionen, Gesund­

heitsprogrammen, Bildung, w ohnraum , öf­
fentlichen Diensten sowie auf die Erhöhung 
der Renten und die Entwicklung von Missio­
nen hinzielt.

Das „Gegenangebot" der Opposition sieht 
die Anwendung eines neoliberalen „Großen 
Pakets" vor, das die Bemühungen um eine 
gerechte Entwicklung der venezolanischen 
Gesellschaft zunichte machen würde Das 
von C apriles vorgeste llte  W irtschaftspro ­
gramm, das cen Namen Leitlin ien  des P ro­
gram m s d e r R egierung d e r N ationalen E inhe it 
trägt, „strebt an, dem W ohlstand der Bevölke­
rung entgegen wirkende neoliberale Formeln 
wiederzubeleben“ , wie der Direktor der Grup­
pe für Sozialforschung des 21. Jahrhunderts 
(GIS XXI), Jesse Chacón, herausstellte.

Die rechtsgerichtete Formel ist die gleiche, 
die vor Jahren in Venezuela aufgestellt wor­
den war. Mit dem Etikett „fortschrittlich" verse­
hen, sieht sie zum Beispiel Maßnahmen vor. 
die auf die Privatisierung der öffentlichen Akti­
va zu Gunsten des Privatkapitals gerichtet 
sind, und regt durch diesen Versuch an, die 
Prioritäten des Staates neu auszurichten.

Es ist e in Projekt, das offen vorschlägt, die 
staatliche W irlschaftsmacht abzubauen, und 
das. als wäre es nichts, die stufenweise Elimi­
nierung der Sozialprogramme verfolgt, unter 
dem Vorwand, dass sie den Staat zu viel kos­
teten.

In diesem  S im e  warnt Chacón davor, dass 
„das Programm als klassisches neoliberales 
W irtschaftsrezapl bestrebt 'st, d ie Bedingun­
gen zu schaffen, um nach und nach über den 
Weg der finanziellen Einsparungen und der 
Kürzungen von Ausgaben die sozialen Rech­
te  abzubauen'". Deshalb bezeichnen viele po­
litische Analysten Capriles als den karibi­
schen Rajoy“ n Anspielung aul die dumh das 
spanische Rngieningsnberhnupt eingesetz­
ten Kürzunger

in politischer Hinsicht steht das heutige V r 
nezuela vo r folgender Wahl: zwei Entwick 
lungsmodelfe, eines, das sich auf die Beteili­
gung der Volksmassen stützt, und ein ande­
res, das von Politikern betneben wird die an 
die alte Machtausübung durch die Bourgeoi­
sie gebunden sind Es sind die Bürger, die 
entscheiden werden, welchen Kurs sie ein­
schlagen. •

Präsident Hugo Rafael Chávez Frías schrieb sich im Juni 2012 beim Nationalen Wahlral als 
Kandidat liir  die Wiederwahl ein. Hier bei einer Kundgebung im Westen von Caracas
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Juan Formell: ein Leben voller Musik
Ralael U m

• JUAN Formell leierte seinen 70. Geburtstag, kein großes Fest, 
kein Trubel, alles blieb in Familie Tage spater wurde musika­
lisch geteert, mit einem Megakonaen aut der .Antumpensb- 
sehen T ritüne" im Rahmen des Karnevals von Havanna.

Es rst etn guter Moment, über Juan Form el und die Wan Wan 
zu berichten, einzugehen aut d e  süchtigsten Onge deses Le­
bens votier Musik

• Juan, beg innen w ir m it der Fam ilie  Form ell?
Mem Water Francisco Form el Madanaga. wurde 1904 gebo­

ren und starb 1964. als ich begann, beruflich M unk zu machen. 
Mein Water war Instrum enta l« . Arrangeur. Komporast. Orchee 
terdireMor und Pianist W e  du sehst. habe ich d e  Musik um 
Blut. Meine Mutter hieß Maria Magda C orlea. S e  verstarb 
1995. Sie war m ene  Ratgeberin S e  war es. d e  m v meme erste 
Gitarre kaufte Als s e  starb, hm terieß s e  einen sehr großen 
Leerraum, s e  hat mich immer verstanden. Zusammen über­
wanden w ir ve te  Schwierigkeiten n  der ersten Zeit S e  schnei­
derte tür andere Leute.

• Wie w ar das m us ika lische  U m feld de ine r Jugend?
Lange wohnte ich in Cayo Hueso, e c  sehr musikalisches Vier­

tei. ständig erklang Musik von Benny Moré. Aragon, Chapotin, 
d e  Leder der Feeling-Bewegung und d e  Musik ausländischen
Einflusses, des Rock n Roll mit Ehrts Presley. Bill Haley und 
seine Kometen

- Dann hast du im  Stadtbezirk Lisa gewohnt. In dar Nähe von 
Playa de Martanao. auch in e iner sehr m usika lischen Zone „

Dort machte ich meine ersten musikalischen Schotte, m den 
Bars und dem Kabarett von Playa de Martanao. mit einem Bass 
zogen wir in das Nachtleben Es war die authentischste Zone, 
wo der Chori war, der von dem Schauspieler Marlon Brando be­
sucht wurde. In dieser Etappe erlernte ich die Schlüssel des 
Sons, die mir bei den späteren Arbeiten so sehr hallen.

- Zu de iner Zelt gab es d ie  heu tigen  M öglichke iten  m it den 
K onserva torien  n ich t?

Deshalb musste ich mir m ece  Kenntnisse über verschiedene 
Lehrer aufbauen, in Kursen mit Musikern hohen Niveaus wie 
Odilío Urté. Félix Guerrero, Ralael Somavilla, Tony Tarto und mit 
dem Können der Straße; dies alles zusammen bildet eine musi­
kalische Schule.

- W ie kam st du  in das N achtleben h ine in?
Das war 1964. mH Pedro Justiz „Peruchln" und mil Gonzalo 

R.ubalcaba im Club Barbarán.
- Dann kam  e in sehr w ich tig e r M om ent Im  O rchester Jazz 

Band im  N ach tc lub  Caribe des H ote ls  Habana U b r e ...
1966, in der Show des Canbe rm Hotel Habana Libre, spielte

ich den Konterbass neben dem Gitarristen, Komponisten und 
Star-Arrangeur Juanrto Márquez und dem Pianisten Cartos 
Faxas.

• S e tz tes t du  d ic h  b e re its  in  d ie se r E tappe a ls  K om po ­
n is t d u rc h ?

Im Nachtcfub Caribe lernte ich Elena Burke kennen. Ich bot ihr 
meine Balladen an. und sie nahm eine ganze Langspielplatte auf.

- Wie lernte d ich  E lio  Revé kennen?
Im gleichen Nachtclub. Er sah mich spielen, und später, als die 

Arbeit zu Ende war. nahm er mich in seine Charanga aut. die ei­
gentlich nicht mein Fall war, aber man weiß nie, wohin man ge­
langt und wo man triumphiert oder scheitert.

- In dieser Etappe begann der m usika lische Erfo lg fü r dich?
Mit der Revé begann ich 1967 meine Experimente mit der

Charanga und der kubanischen Musik, die Moden jener Zeit fu­
sionierend: den spanischen Pop (den Shake, den Ye-Yé, den 
Go-Go), das wurde zu einer wahren Explosion.

• Der A ustritt au s  der C harang a R evé, m itten  Im  A uf­
sch w un g. w ar s ich er e in e  m usika lische  Tragöd ie?

Es war eine musikalische Tragödie, aber ich hatte die Unter­
stützung von Juko Bidopra. der Musikdirektor des Nationalrats

für Kultur war. Unter vielen Schwierigkeiten bekam en wir die In­
strument« zusammen, damals war es nicht einfach, elektroni­
sche Instrumente zu besorgen. Die erste Tournee der Van Van 

führte uns nach Japan und unser Aufstieg begann.
-  W ann w ar d as  m u s ika lische  D ebut?
Am  4 Dezom bor 1969. Wir hatten in der Musrkabteüung 

schon einige Lieder auf häusliche Art aufgenomm en. Wir ließen 
sie en Pabellón Cuba 9pielen und d e  Leute dachten, es wäre 
eine Gruppe aus emem  anderen Land.

- W o  habt Ihr gespie lt?
Wir spielten auf Zuckorrohrfekfem. auf F e e m , bei Karnevals, 

in Theatern, auf Festivals. m Universitäten Aber die Behankch- 
k M  brachte uns dazu, d «  h a tte  W eil kennen zu lernen. Wir sind 

aut lausende Flugstunden gekommen
- In e in em  O rches te r g ib t e s  v ie le  P ro b lem e ...
Ich kam aus einer Generation mit viel Disziplin. D as brachte 

ich mrt und ha! bei mir sehr gut funktioniert Wir haben Etappen 
des Erfolgs und der fWederfage erlebt, mit schwierigen Entschei­
dungen Aber wir hatten den Wunsch zu triumphieren, etwas in 
der Geschichte der kubanischen Musik zu hinterlassen, die eme  

reiche Geschichte hat.
• N enne e in ig e  der g roß en  Erfolge d e r V an Van!
La barbacoa La Habana no aguanta máa. £1 buey cansao. 

Eso que anda. Te traigo. Sandunguera S e  enciende la cande­
la. Anda ven y  muévele.

• W ie w ar de in  ers ter B esuch  in d en  V ere in ig ten  S taaten?
Seil 1989 hatten wir das Ziel, in N ew  York .einzuschlagen“, 

ein musikalisches M ekka W ir wollten zeigen, dass Kuba eine  
neu« Musik hatte, die sehr entwickelt war. 1996 -1997  konnten 
wir endlich dort auttreten, es wurde eine Sensation .La salsa 
viene de Cuba y la traigo yo" (D ie  S a lsa  komm! aus Kuba, 
und Ich bnnge sie), h ieß es  In einem  m einer Refrains.

- Nach diesem internationalen Musikereignis organisierte Van 
Van eine weltweite Tournee _.

Es begann bereits der große Moment von Van Van. 1998 er­
oberten wir den Süden.

•  In e inem  M om ent von v ie l U n vers tän d n is  gew annt ihr 

d en  G ram m y?
1999. bevor das 20. Jahrhundert zu E nde ging, der Boom  

der Salsa oder der kubanischen Timba w ar auf seinem  Höhe­
punkt, aber nicht alle vers landen jenen großen Beitrag zur ku­
banischen Musik. In gewissem  M a ß e  besiegten wir die musi­
kalische Blockade der Transnationalen der Musik und der 

Platte. D ie Van Van erreichten den Traum  des G ram m y-Prei­
ses mit der C D  Van Van is höre. Dies w ar ein Ertolg der po­
pularen Tanzmusik, der sich nach dem  Sieg der Revolution 

ereignete. •

NATIONALES KULTURERBE

Nun auch der

S0N
Pedro 6* Is Hat

• SANTIAGO OE CUBA. - Der Son et zum KiAurer- 
be der kubanischen Nation erklärt worden. Oaml 
wurde semen wurzeln, seiner Entwicklung und sei­
ner vteüafcgen Präsenz n  der kubanischen Identität 
Rechnung getragen

Der FYasident des kubonechon Musikinstituts, Or­
lando Vistel, verlas die Resolution, mit der offiziell 
wurde, was ale erwartet halten Dies brídete den HO- 
hepunkt der Erotfnungsgala des Festivals .Matamo­
ros Son 2012“. de m  Hereita Thealer von Santia­
go de Cuba steWand.

Vislel erläuterte, dass dtesom Genre, das die 
Transformation und Herausbildung der kubanischen 
Identität synthetisiert, damit aul das gleiche Niveau 
wie andere Äußerungen der Kunst wie die Ftumba 
und der Repentismo gestea werde, denen diese 
Anerkennung bereits zugesprochen wurde

Der Sänger und Orchesterieiter Adalberto Älvarez 
sagte gegenüber der Presse, der Empfang efeser 
Nachricht am Abend des 5 September m  Ftahmen 
dieses Kultureregnrsses sei en schönes Geschenk 
gewesen Es sei gtoefize*g eine Ehrung für dfegro- 
ßen Vertreter dieses Genres wie Feäx Chapotin. Ar- 
senio Rodríguez, Migue) Matamoros, Benny Moré. 
Electo Roee« (Chepin) und andere Künstler.

Das Publikum im Heredia-Theater empfing mit 
einem langen Beifall den Deklamator Luis Carbo­
nelt. der sch als der Aquarefct der Dichtkunst der 
Antillen bestätigte, als er ene memorable Interpreta­
tion daibot. Sie schloss den Text Son Nummer 
sechs des Nationatóchlers Nlooiäs Guillen sowie 
ein Duo mit der ringen Sängerin Yanta Saez en.

Im Rohmen des theoretischen Kolloquiums des 
Festivals sprach der Muskologe Dorio Orozco zum 
Thema Oer Son in Santiago de Cuba und sene 
Transrendem in der kubanischen Kultur. •


